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Erscheinungsweise: Täglich mittags
außer sonntags . — Durch die Post
1 .90 DM, zuzüglich 54 Pfg. Zustell¬
geld. — Einzelnummer 15 Pfg . — Frei
Haus 2 .20, im Verlag abgeholt 1 .90 DM

^ afcifdier gandematm
gegtütibet 1896

£>eimat$eming
für beit 3Ubgan

Anzeigenpreise: die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf . — (Preisliste Nr . 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden
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Was bringt der Lastenansgleich?
6ese (zen(wurf den beteiligten Stellen zugeleitet - Zunächst nur Eingliederungshilfe

Bonn (UP). Der Bundesfinanzminister hat
den beteiligten Regierungsstellen mit dem
Entwurf eines Gesetzes über „den allgemei¬
nen Lastenausgleich“ das umfangreichste
Wirtschaftsgesetz zugeleitet, das von der
Bundesregierung bisher ausgearbeitet worden
ist.

Nach dem Gesetzentwurf werden die Aus-
gleichsleistungen für die Vertriebenen,
Kriegssachgeschädigten und in beschränktem
Umfange auch für die Währungsgeschä¬
digten gewährt . Letztere erhalten nach dem
Gesetzentwurf nur Kriegschadensrente im
Falle der Erreichung der Altersgrenze oder
der Erwerbsunfähigkeit und der Bedürftig¬
keit. Kriegssachschäden werden nur berück¬
sichtigt, wenn sie im Bundesgebiet, Währungs¬
verluste nur , soweit sie an Altspareinlagen
entstanden sind.

Anerkannte Geschädigte haben Anspruch
auf „Hauptentschädigung“

, deren endgültige
Höhe aber erst durch ein späteres Gesetz
festgelegt wird , sobald sich das Aufkom¬
men für den- Lastenausgleich überblicken läßt.
Es werden Vorauszahlungen als „Eingliede¬
rungshilfe“ geleistet. Alte oder erwerbsunfä¬
hige Geschädigte, auch Währungsgeschädigte,
die bedürftig sind, erhalten unter Anrechnung
auf die Hauptentschädigung eine „Kriegs¬
schadenrente“ als Leibrente auf Lebenszeit.
Weiter ist an Hausrat- und Wohnraumhilfe
gedacht, ferner an einen Währungsausgleich
füa Vertriebene . Das Gesetz gewährt, wenn
die Voraussetzungen erfüllt sind , einen Rechts¬
anspruch. Rechtsansprüche und Ausgleichs -
lei^tungen sind, sobald sie rechtskräftig fest¬
gestellt wurden , unbeschränkt vererblich.

Die Hauptentschädigung ist ein Ausgleich
für „Vermögensschäden“ , die auf Grund der
Einheitswerte ermittelt werden . Vermögens¬
schäden werden pauschaliert und in Gruppen
eingeteilt. Die höchste Gruppe umfaßt alle
Schäden über 100 000 Reichsmark. Entschä¬
digungsansprüche werden nach der Dring¬
lichkeit erfüllt . Die Höhe des Grundbetrages
der Eingliederungshilfe liegt zwischen 1000
und 10 000 D-Mark. Hinzu kommen Zuschläge
je nach der „Geschädigteneigenschaft“ .

Auf die Kriegsschadenrenten als Leibrenten
werden andere Renten nicht angerechnet. Die
Kriegsschadenrenten setzen den Verlust der
beruflichen Lebensstellung dem Verlust an
Vermögen gleich . Kriegsschadenrenten sind
bei Männern an das 65., bei Frauen an das
60. Lebensjahr gebunden, oder die Erwerbs¬
beschränkung muß 66% Prozent betragen
und das monatliche Höchsteinkommen darf
100 D-Mark nicht übersteigen . Die Rente
selbst beträgt zwischen 120 und 840 D-Mark
im Jahr .

Die Hausratshilfe soll 400 D-Mark für den
Geschädigten, 200 D-Mark für die Frau und
100 D-Mark für die weiteren Angehörigen be¬
tragen . Bei der Wohnraumhilfe können Ge¬
schädigten bis zu 2000 D-Mark für den Bau
eines Eigenheims zur Verfügung gestellt
werden . 15 Prozent aus dem Aufkommen
dürfen für sonstige Förderungsmaßnahmen
verwendet werden.

Formen der Abgabepflicht
Als Art der Ausgleichsabgaben sind vorge¬

sehen: eine einmalige Vermögensabgabe, eine
laufende Vermögenssteuer, eine Hypotheken¬
gewinnabgabe , eine Sonderabgabe auf Schul¬
dengewinne aus Schuldverschreibungen (Obli¬
gationsgewinnabgabe) , eine Sonderabgabe auf
sonstige Schuldnergewinne gewerblicher Un¬
ternehmen (Kreditgewinnabgabe) , eine Son¬
derabgabe vom Vorratsvermögen. Als Maß¬
stab für die Höhe der Abgaben güt der Ver¬
mögensstand vom 21 . 6. 1948. Die Abgabe¬
pflicht trifft das gesamte Vermögen des Ab¬
gabepflichtigen , der seinen Sitz oder Wohnsitz
im Bundesgebiet hat , jedoch sind hiervon
Vermögensteile in Westberlin, in der Ost¬
zone und im Saargebiet ausgenommen.

Kriegsschäden an Grundbesitz und Be¬
triebsvermögen sowie „Vertriebenenschäden“
ermäßigen die Vermögensabgabe dann, wenn
der Schaden mindestens 30 Prozent des Stich¬
tagsvermögens beträgt und das Vermögen
80 000 DM nicht übersteigt . Bei einem Vermö¬
gen bis zu 40 000 DM ermäßigt sich die Ab¬
gabe bei 30 Prozent Schaden um 30 Prozent
Erst dann , wenn der Schaden das Vierfache
des noch vorhandenen Vermögens beträgtwird der Abgabepflichtige von der Vermö¬
gensabgabe befreit Für die Vermögen zwi¬
schen 40 000 und 80 000 DM verringern sich
die Freisätze derart , daß bei einem Stichtags¬
vermögen von 80 000 DM auch bei größtem
Kriegsschaden keine Ermäßigung mehr ein -
tritt Kriegsschäden in der Ostzone und in
Berlin sowie Währungsschäden verringern die
Abgabepflicht nicht

Im Gegensatz zur Soforthilfeabgabe, die nur
das Sachvermögen betraf , wird diesmal das
„Gesamtvermögen“

, also auch . Kapital- und
Luxusvermögen, herangezogen, während ande¬
rerseits die Schulden voll abgezogen werden
können. Für die Vermögensabgabe gilt ein
Freibetrag von 5000 DM. Der Freibetrag be¬
trägt bei 6000 DM Vermögen noch 4500, bei
10 000 noch 2500 , bei 15 000 fällt er fort . Die
Abgabehöhe vom Vermögen beträgt grund¬
sätzlich 50 Prozent für Wohn- und gemischt
genutzte Gnmdstücke 37,5 Prozent, für Land-

ma Forstwirtscnart bei vermögen über 30 000
DM 31,25 , und bis zu 30 000 DM nur 25 Pro-
sent. Die Soforthilfeabgabe wird angerechnet.

Die Vermögenssteuer tritt erst am 1 . 1 . 1953
mit jährlich 10 Prozent in Kraft . An ihre
Stelle tritt für die Jahre 1951 und 1952 eine
iinmalige Vermögensabgabe in Höhe von 20
Prozent des Vermögens. Gewisse Freibeträge
sind vorgesehen.

Polizeiberatungen abgeschlossen
Alliiertes Schreiben an die Bundesregierung

Bonn (UP, ZSH ) . Die Polizeiexperten der
alliierten Hohen Kommission haben , wie be¬
kannt wird , ihre Beratungen über eine Ver¬
stärkung der westdeutschen Länderpolizei ab¬
geschlossen und ein entsprechendes Schreiben
an die Bundesregierung ausgearbeitet , das
lediglich noch der Zustimmung der Hohen
Kommissarê bedarf . Diese erhielten von ihren
Regierungen Anfang der Woche die Geneh¬
migung , einer Verstärkung der Länderpolizei
um zehn Prozent ihres jetzigen Standes (etwa
zehntausend Mann) zuzustimmen. Für die
Bundeshauptstadt Bonn ist lediglich eine
kleine Bundespolizeitruppe von 500 Mann
vorgesehen.

Bonn (UP). Der deutsche Bundestag sprach
sich in einer mehr als zehnstündigen Aus¬
sprache einhellig für die Verwirklichung des
Mitbestimmungsrechtes der Arbeitnehmer in
den Betrieben aus. Nur über die Formen und
Konsequenzen dieser bedeutsamen sozialen
Neuerung bestehen unter den Parteien noch
grundlegende Meinungsverschiedenheiten. Das
Plenum überwies zwei Gesetzentwürfe über
die Regelung des Mitbestimmungsrechtes an
die Ausschüsse für Arbeit und Wirtschaft.
Dieser Beschluß wurde mit Mehrlreit gefaßt,
nachdem sich 32 Redner in einer Marathon-
Debatte für oder gegen die Entwürfe der CDU
CSU und der SPD ausgesprochen hatten . Der
Antrag der SPD , zur Behandlung des Mit¬
bestimmungsproblems einen 21köpfigen Son¬
derausschuß einzusetzen, wurde abgelehnt.

„Wenn kein Weg für ein neues Verhältnis
zwischen den Sozialpartnern gefunden wird,
werden wir einen Klassenkampf erleben , des¬
sen Ende eine Katastrophe für die ganze
Arbeiterschaft bedeuten würde .“ Mit dieser
Warnung griff Bundesarbeitsminister Storch
in die bedeutsame Debatte des Bundestages
über das Mitbestimmunsrecht ein. Er begrün¬
dete das Fehlen eines Regierungsentwurfes
zum Mitbestimmungsgesetz mit dem Hinweis,
daß im Kabinett die Auffassung vertreten
worden sei , die Beratungen der Sozialpartner
dürften nicht gestört werden.

Die Diskussion vor dem Plenum des oft¬
mals halbleeren Bundestagssaales wurde in
den ersten Stunden von der „zweiten Garni¬
tur “' Redner geführt . Bis auf das Zentrum
sprachen sich alle Fraktionen gegen denCDU-
Entwurf aus.

Dr. Hermann Veit (SPD ) antwortete auf
die von einem CDU-Sprecher aufgestellte Be¬
hauptung , es ginge nur um die Schaffung
einer Machtposition der Gewerkschaften, daß
Gewerkschaften und SPD lediglich bestrebt
seien , der Machtposition der großen Aktien¬
gesellschaften von der Arbeitnehmerseite eine
gleichstarke Position gegenüberzustellen. Veit
verglich das Problem des Mitbestimmungs¬
rechtes mit der Europafrage . Er sagte, ebenso,
wie die europäischen Staaten nichts von ihrer
Souveränität aufgeben wollten, wollten auch
die Unternehmer nicht freiwillig auf einen
Teil ihrer Souveränität verzichten. Damit lie¬
fen sie Gefahr , die Souveränität in ihren Be¬
trieben ganz zu verlieren

Dr. Max Becker (FDP) faßte die Ansicht
seiner Fraktion zu den vorliegenden Gesetz¬
entwürfen und dem Gesamtproblem in dem
Hinweis zusammen, daß die FDP zwar einer
Mitbestimmung der Arbeitnehmer in perso¬nellen und sozialen Fragen positiv gegenüber
stehe und unter Umständen auch die Betei¬
ligung der Arbeiter in den Aufsichtsräten
unterstützen würde . Sie wende sich aber ent¬
schieden gegen eine wirtschaftliche Mitbestim¬
mung in den Betrieben in der Form, wie sie
von den Gewerkschaften verlangt werde.
Becker sagte, daß die Gewerkschaften bald
„unternehmermäßig “ denken würden, wenn
sie erst einmal mitbestimmen müßten.

Der Vorsitzende der CDU/CSU-Fraktion ,Dr. von Brentano , brachte in seinen
Schlußausführungen zum Ausdruck, die Dis¬
kussion dürfe nicht für machtpolitische Ge¬
gensätze ausgenutzt werden. „Wir sollten uns
bemühen, alles zu tun , um nicht die Betriebe
zum Kampfplatz solcher Auseinandersetzun¬
gen zu machen, sondern Mensch zu Mensch zu
führen und Vertrauen zu schaffen , auf dem
die gemeinsame Arbeit beruhen miiß.“ Es sei
nicht Sache der Sozialpartner , eine Sozial¬
ordnung für Deutschland zu schaffen , sondern
Aufgabe des Bundestages, diese Entscheidung
politisch zu treffen und zu beantworten . Sei-

Die 10 000 Mann werden nach den bisher
vorliegenden Plänen in besonder« ! Einheiten
zusammengefaßt und weitgehend motorisiert
werden. In dem Schreiben an die Bundes¬
regierung wird von einer noch nicht näher
bezeichneten „Sonderbewaffnung“ gesprochen ,
die aus Maschinengewehren, Maschinenpisto¬
len und Karabinern bestehen soll.

Die Bundesregierung soll gleichzeitig in
dem Schreiben der Hohen Kommissare auf¬
gefordert werden, beschleunigt einen Gesetz¬
entwurf auszuarbeiten , der die Unterstellung
der Länderpolizei unter einen einheitlichen
Oberbefehl in Fällen - besonderer Notstände,
tu denen auch Revolutionen gehören sollen ,
ermöglicht

Auf dem Petersberg verhandelte die alli¬
ierte Hohe Kommission über Anfragen der
LondonerStudiengruppe über das Besatzungs¬
statut . Die Kommission einigte sich über die
zu erteilenden Antworten . Die Antwort der
Hohen Kommission wird es der Studiengruppe
ermöglichen , sich von der Wirksamkeit des
Statuts während der letzten zehn Monate eine
bessere Vorstellung zu machen.

Wieder normaler Flugverkehr . Das Ober¬
kommando der US-Luftstreitkräfte teilte mit,
daß alle „fahrplanmäßigen Transatlantikflüge“
wieder in vollem Umfang durchgeführt wer¬
den, nachdem sie vor drei Wochen „wegen an¬
derer Verpflichtungen“ eingeschränkt wurden.

nem Antrag , Deiae Vorlagen an den arbeits¬
politischen und wirtschaftspolitischen Aus¬
schuß zu überweisen, wurde von der Mehr¬
heit des Hauses zugestimmt.

Walter Fisch ausgeschlossen
Im weiteren Verlauf der Sitzung hat der

Bundestag mit großer Mehrheit die Immu¬
nität des ersten KP - Vorsitzenden
Max Reimann aufgehoben . Der Be¬
schluß geht auf einen Antrag des* nieder¬
sächsischen Justizministeriums zurück. Rei¬
mann wird beschuldigt, „an der Entführung
des kommunistischen Abgeordneten Müller
maßgeblich beteiligt zu sein.“ Der kommu¬
nistische Abgeordnete Walter Fd s c h wurde
von Vizepräsident Dr. Schäfer auf 3 0 Sit¬
zungstage ausgeschlossen . Fisch
hatte geäußert, das gegen Reimann „wegen
Beihilfe zum Menschenraub“ eingeleitete Un¬
tersuchungsverfahren sei „ein abgekartetes
Spiel mit kriminellen Vorwänden“. Ohne zwei
Ordnungsrufe zu beachten und trotz der Er¬
mahnung des Präsidenten , daß ein weiterer
Verstoß gegen die Bundestagsordnung ihm
den Ausschluß für den Rest der Sitzung ein -
bringen würde, ließ Fisch sich nicht von der
Behauptung abbringen , daß die Untersuchung
gegen Reimann mit ungesetzlichen Mitteln
angestrengt worden sei . Als Fisch sich wei¬
gerte, den Sitzungssaal nach dem auf diese
Bemerkung folgenden dritten Ordnungsruf
— der gleichzeitig sein Ausscheiden aus der
heutigen Sitzung bedingte — zu verlassen,
sprach der Präsident den Ausschluß des
kommunistischen Abgeordneten für weitere
30 Sitzungstage aus.

Schutz der Mutter
Der Bundestag beschloß weiter einmütig,den im Grundgesetzverankerten Anspruch der

Mutter auf Schutz und Fürsorge durch die Ge¬
meinschaft auf gesetzlicher Ebene zu regeln.
Ein entsprechender von der SPD eingebrachter
Gesetzentwurf wurde nach kurzer Aussprache,
die ausschließlich von den weiblichen Mitglie¬
dern des Hauses geführt wurde, an die Aus¬
schüsse für Sozial -Politik, Arbeit und Gesund¬
heitswesen überwiesen.

Nach 14stündiger Dauer wurde die 80 . und
gleichzeitig vorletzte der Großsitzungen des
Deutschen Bundestages vor den Parlaments¬
ferien beendet. Noch in den späten Abend¬
stunden ermächtigte das Plenum die Bun¬
desregierung , bis zum 30 . September ' Höchst¬
preise für Brot und Kleingebäck festzuset¬
zen, als es einen " entsprechenden , vom Ka¬
binett eingebrachten Gesetzentwurf mit gro¬
ßer Mehrheit verabschiedete .

Der größte ^ eil der Abgeordneten sprach
sich ferner für einen Antrag des ERP-Aus -
schusses aus , in dem die Regierung ersucht
wird , einen Gesetzentwurf über die Verwen¬
dungsordnung der ERP-Zuwendungen vor¬
zulegen, um dem Bundestag einen Nachweis
über Erhalt und Verwendung von Gegen¬
wertsmitteln zu erbringen . Schließlich wur¬
den folgende Gesetzentwürfe in zweiter und
dritter Lesung angenommen:

Bildung eines Bewertungsrats für die Fest¬
stellung des land- und forstwirtschaftlichen
Vermögens, Regelung des Verkehrs mit Ge¬
treide und Futtermitteln und einheitliche
Anerkennung der Körperbeschädigtenaus¬
weise.

Der Bundestag wird am Freitag um 9 Uhr
erneut zusammentreten , um neben weiteren
14 Punkten auch über den SPD-An trag auf
Entlassung von Bundeswirtschaftsminister
Erhard zu beraten .

Kampf um die Mitbestimmung
Von Rüdiger von Wechmar

Mit einer hochpolitischen Debatte über die
Formen des Mitbestimmungsrechts
der Arbeitnehmer in der Wirtschaft
entbrannte am Donnerstag vor der 80 . Sitzung
des Bundestages die schärfste Auseinander¬
setzung zwischen Kapital und Arbeit seit der
Bismarckschen Sozialgesetzgebung. Die beiden
größten Parteien — CDU/CSU und SPD —
legten jede einen Gesetzentwurf über die Re¬
gelung dieses Mitbestimmungsrechts vor. Beide
Entwürfe weichen,in ihren Grundzügen stark
voneinander ab und sind gegen den Wunsch
der Bundesregierung zur Diskussion gestellt
worden. Das Kabinett wollte mit der Vorlage
seines lange versprochenen eigenen Entwurfs
über ein Mitbestimmungsgesetz bis zu einer
endgültigen Einigung zwischen den beiden
Sozialpartnern warten . Als die Verhandlun¬
gen zwischen Unternehmern • und Gewerk¬
schaften (den Sozialpartnern ) jedoch abgebro¬
chen werden mußten , nachdem es zu keiner
Einigung kam , haben die größte Regierungs¬
partei und die stärkste Oppositionsgruppe die
Initiative ergriffen . Die Auseinandersetzung
über die politische und wirtschaftliche Gleich¬
berechtigung von Kapital und Arbeit ist damit
vor die gesetzgebenden Körperschaften und
die breite Öffentlichkeit getragen worden.

Kaum 24 Stunden vor Beginn dieser bedeut¬
samen Debatte im Bundestag hatten die Unter¬
nehmerverbände in Bonn erklärt , daß sie den
Abbruch der Verhandlungen mit den Ge¬
werkschaften bedauerten . Eine Einigung der
Sozialpartner hätte die Auseinandersetzungen
vor dem Parlament vermutlich unnötig ge¬
macht. Bundestag und Bundesrat hätten in
diesem Fall lediglich einen auf den Beschlüs¬
sen der Sozialpartner aufgebauten Gesetz¬
entwurf der Regierung zu billigen gehabt.

Die Sozialpartner hatten über die Lösung
des Mitbestimmungsrechts auf über betrieb¬
licher Ebene bereits insoweit Einigung er¬
zielt, als sie die Bildung eines Bundeswirt¬
schaftsrates sowie die Schaffung von Lande* *
Wirtschaftsräten und Bezirkswirfschaftskam-
mem vorschlugen. Diese Kammern und Wirt-
Fchaftsräte sollten paritätisch von Unterneh¬
mern und Arbeitnehmern besetzt werden.

Die Vorlagen der CDU/CSU und der SPD
unterscheiden sich in Einzelfragen wesentlich,
während sie im Grundsätzlichen — nämlich
der Anerkennung des Rechts auf Mitbestim¬
mung der Arbeitnehmer — übereinstimmen .

Der Gesetzentwurf derCSU/CDU ,
der sich auf eine Regelung der inner be¬
trieblichen Mitbestimmung beschränkt , setzt
sich für die Bildung von Wirtschaftsausschüs¬
sen in den Betrieben ein, die neben den Be-
triesbräten tätig werden und paritätisch aus
Unternehmern und Arbeitnehmern zusam¬
mengesetzt werden sollen . Diese Wirtschafts¬
ausschüsse werden auch von den Gewerk¬
schaften verlangt . Die Unternehmer erklären ,
daß derartige Ausschüsse die Beseitigung des
Eigentums und des Vetorechts im Betrieb be¬
deuten würden . Dem Wirtschaftsausschuß sol¬
len wichtige Funktionen der innerbetrieb¬
lichen Mitbestimmung übertragen werden.
Der CDU-Entwurf verlangt ferner die Beset¬
zung von Aufsichtsräten mit mindestens einem
Drittel aus der Arbeitnehmerschaft eines Be¬
triebes . Diese Kohzession hatten auch die
Unternehmer gemacht. Der Betriebsrat , die im
Betrieb vertretenen Gewerkschaften und der
Unternehmer können hierfür Vorschläge ein¬
reichen.

Der sozialdemokratiscne Ge¬
setzentwurf über die Regelung der Mit¬
bestimmung auf überbetrieblicher und inner¬
betrieblicher Ebene entspricht in allen 06
Paragraphen fast genau den bisherigen ge¬
werkschaftlichen Wünschen . Er schlägt für
Aufsichtsräte von Kapitalgesellschaften mit
mehr als 300 Arbeitern eine paritätische Be¬
teiligung der Arbeitnehmer vor. Letztere sol¬
len von den gewerkschaftlichen Spitzenorgani¬
sationen bestellt werden . Die Unternehmer
betonten, daß hierdurch einer einzigen Stelle
ein absolutes Kontrollmonopol über die ge¬
samte deutsche Wirtschaft gegeben werde.
Auch der SPD-Entwurf verlangt die Einrich¬
tung von Wirtschaftsausschüssenfür die inner¬
betriebliche Mitbestimmung. Diese Ausschüsse
sollen ebenfalls paritätisch besetzt werden
Der sozialdemokratischeVorschlagbewegt siet
ferner auf der Grundlage der Beschlüsse dei
Sozialpartner über die Formen der überbe¬
trieblichen Mitbestimmung (Wirtschaftskam-
mem , Wirtschaftsräte usw.) durch die den
Arbeitnehmern Gelegenheit zur Mitgestaltung
der Wirtschaft gegeben werden soll . Die Kam¬
mern und Räte sollen ungefähr die gleichen
Aufgaben erhalten , wie sie bisher für die
Industrie von den Industrie - und Handels¬
kammern wahrgenommen worden sind. Die -
neuen Organisationen — gegen die sich die
CDU wendet — sollen ebenfalls paritätisch
besetzt werden.

Parlamentarische Kreise meinen, daß sich

„Marathon-Debatte“ im Bnndestag
Mitbestimmungsfragenach mehr als zehnstündiger (Beratung an die Ausschüsse

verwiesen - Immunität Max Reimanns aufgehoben
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die CDU/esu nunmenr zum wiederholten
Male gegen die eigene Regierung und die
anderen Koalitionsparteien gestellt habe, als
sie ebenso wie die größte Oppositionspartei
einen eigenen Entwurf für dieses hochpoliti¬
sche Gesetz einbrachte.

Churchill für deutsche Aufrüstung
.Verteidigungsvorbereitungen der Westunion
schlechter als diejenigen der Südkoreaner“

London (ZSH/UP ) . Winston Churchill, des¬
sen Forderung nach einer Geheimdebatte
Iber die Verteidigung Großbritanniens vom
Unterhaus mit einer Stimme Mehrheit abge-
ehnt wurde , wies im *Verlauf der Sitzung
lachdrücklich darauf hin , daß amerikanische
Militärs es nunmehr als zweckmäßig erach¬
teten, Westdeutschland zu bewaffnen , damit
es sich verteidigen könne.

Er , Churchill, habe diesen Rat persönlich
vor einiger Zeit gegeben. Die Regierung habe
ihn aber als „unverantwortlich “ zurückge¬
wiesen. In der Sowjetzone Deutschlands stün¬
den 45 000 bis 50 000 Mann bewaffnete Polizei¬
streitkräfte . Churchill wies dann auf die Be¬
waffnung Polens und der Tschechoslowakei
hin und erklärte , die von ihm vorgebrachten
Tatsachen zeigten, daß die Verteidungsvorbe-
"eitungen der Westunion auf einem weit nied¬
rigerem Stande seien als diejenigen der Süd¬
koreaner.

Der britische Kriegspremier warnte , daß die
sowjetischen Panzerlawinen am Ärmelkanal
ankommen könnten , bevor die amerikanische
Hilfe einträfe . Obwohl Großbritannien von
einer sofortigen Invasion durch den Kanal ge¬
schützt sei , so würde es in diesem Falle doch
einem Bombardement von Raketen und ge¬
lenkten Geschossen ausgesetzt sein , von Atom¬
bomben nicht zu sprechen. Churchill hob wei¬
ter hervor , daß die Sowjetunion seiner Mei¬
nung nach mehr und bessere Flugzeuge in
Europa einsetzen könne als Hitler , und daß
die sowjetische U-Boot -Gefahr größer sei als
die ehemalige deutsche.

Churchill plädierte dann erneut dafür , daß
in der noch verbleibenden Zeit, wo die ame¬
rikanische Atomwaffenproduktion der sowje¬
tischen weitgehend überlegen sei , jede mög¬
liche Anstrengung zu einem friedlichen Aus¬
gleich mit der Sowjetunion unternommen
werde.
,Deutsche als Guerillakämpfer “

In einer Oberhausdebatte machte Lord
Vansittart , der frühere ständige Staats¬
sekretär im britischen Außenministerium, den
Vorschlag , Deutsche im Falle eines Angriffs
der Sowjetunion auf den Westen als Guerilla¬
kämpfer ( ! !) auszurüsten . Auch DPs sollten
in ähnlicher Weise verwendet werden . (Wir
wissen nicht, wie die DPs über diesen „ge¬nialen“ Einfall denken — die deutsche Jugend
hat , das soll Lord Vansittart ruhig wissen,nicht die geringste Lust , noch einmal „Wer¬
wolf“ zu spielen! D . R .)

Westeuropa müsse vor Ende 1952 eine
Land- und Luftstreitmacht von 75 Divisionen
haben , forderte General Billotte, der frühere
französische Delegierte bei den Vereinten
Nationen, in einer Rede vor dem amerika¬
nischen Klub in Paris . Dies erfordere eine
„massive Wiederaufrüstung“

, eine „bedeu¬
tende Teilnahme der angelsächsischenMächte “
und „schließlich in nicht allzuweit entfernter
Zeit den Beitritt Spaniens, Griechenlands, der
Türkei und Deutschlands“ in die Verteidi¬
gungsbereitschaft. „Die Eingliederung Deutsch¬
lands in Westeuropa“

, so sagte Billotte wört¬
lich , „stellt für uns eine alle Frage auf Leben
und Tod dar .“ Dieser Eingliederung müsse
aber die Schaffung einer militärischen Über¬
legenheit Frankreichs vorausgehen.

Rundfunkbotschaft Attlees
Premierminister Attlee wird am Sonntag

an das britische Volk eine Rundfunkbotschaft
richten . Nach Voraussagen gut unterrichteter
Kreise wird er mitteilen , daß die Bevölkerung
unbedingt die neuen Pläne zur Verstärkung
der britischen Verteidigungsstreitkräfte unter¬
stützen müsse und daß für diesen Zweck etwa
100 Millionen Pfund Sterling aufgebracht wer¬
den müßten.

mT — WIPWIPVfMf

_ _ _ _ _ _ KRIMINALROMAN
von Hanns Otto Stehle

40 Fortsetzung
„Ich erinnere mich an jede Einzelheit . . .“Der Lithograph schloß die Augenlider. Er

sprach plötzlich rasch und abgehackt, so als
sehe er die Vorgänge wie eine Vision vor sich :
„Ich hatte mich schon zu Bett gelegt . Da läu¬
tete die Haustürklingel Sturm . Ich stand rasch
wieder auf und öffnete die Tür. Kinsky steht
draußen. Ohne ein Wort zu sagen kommt er
herein. Er ist völlig verstört , es muß ihm
etwas Unheimliches widerfahren sein . Hier an
diesem Tisch läßt er sich nieder und stützt den
Kopf in beide Hände. Ich versuche herauszu¬
bringen, was los ist. Er blickt mich an wie
ein Irrer . Dann beginnt -er zu reden. Er komme
gerade von Baden-Baden, von der Spielbank.
Er habe alles verloren. Heute habe er den
letzten Versuch gemacht, seine zerrütteten Fi¬
nanzen zu bessern. Alles sei fehlgeschlagen.Er stehe vor dem Ruin. Nur jch könnte ihn
noch retten , sagt er , niemand sonst . Ich be¬
greife nijht im entferntesten . Da springt er
auf und schreit es mir ins Ohr. Die täuschend
nachgemqchte Banknote! Der Druckstock ! Es
wäre für mich ein Leichtes , Falschgeld herzu¬
stellen. Er würde es in den Verkehr bringen.
„Wir können das Leben kosten, mein Lieber —
das Leben kosten !“ Diesen Ausspruch wieder¬
holt er immer von neuem. Ich lasse ihn sich
austoben. Dann sage ich ihm meine Meinulig .
Er möge sich schämen ! Niemals würde ich die
Hand zu einem Verbrechen hergeben. Nie und
nimmer. Er möge sich doch diese wahnwitzige
Idee aus dem Schädel schlagen . Verflucht noch¬

„Keine
' * '

auf Korea“
Truman denkt gegenwärtig nicht daran - Washington : USA werden Westdeutschland verteidigen

Washington (UP) . Präsident Truman
versicherte in einer Pressekonferenz , er denke
gegenwärtig nicht daran, über Korea eine
Atombombe abwerfen zu lassen . Zu der Frage
einer Wiederbewaffnung Westdeutschlands
und Japans lehnte der Präsident jede Stel¬
lungnahme ab. Falls es die „totale Mobilisie¬
rung“ in den USA erfordere , würden wieder
Lohn- und Preiskontrollen sowie die Ratio¬
nierung eingeführt .

Truman kündigte ferner an , daß er die Ab¬
sicht habe, vom Kongreß noch weitere Geld¬
mittel zu fordern , um die von einer kommu¬
nistischen Aggression bedrohten freien Staa¬ten mit Waffen zu unterstützen . Ein entspre¬chender Antrag der Regierung werde gegen¬wärtig von den zuständigen Regierungsstellen
ausgearbeitet und dem Kongreß noch vor den
Ferien zugeleitet werden.

Der Präsident wurde von einem Reporterdaran erinnert , daß er noch vor wenigen Mo¬
naten erklärt habe, die Aussichten des Welt¬
friedens seien besser als zu jeder Zeit seit
1945. Er wurde gebeten, zu erklären , ob er
heute noch der gleichen Meinung sei . Truman
antwortete , er glaube, es sei besser, erst die
Entwicklung gewisser Dinge abzuwarten , ehe
man eine derartige Frage beantworten könne.
Truman lehnte es auch ab, zu ErklärungenChurchills und de Gaulles über das Ausmaß
der kommunistischen Bedrohung Stellung zu
nehmen.

Ein Sprecher des amerikanischen Außen¬
ministeriums teilte , wie weiter verlautet
in Beantwortung von Anfragen erneut
mit, daß die USA entschlossen seien, West¬
deutschland gegen jeden möglichen Angriff
aus dem Osten zu verteidigen.

Carl Vinxon, der Vorsitzende des Streit¬
kräfteausschusses des Repräsentantenhauses ,gab bekannt , daß die Luftstreitkräfte unver¬
züglich auf eine Stärke von 69 Geschwadern
gebracht würden. Gegenwärtig ist die Stärke
der Luftstreitkräfte auf 48 Geschwader be¬
grenzt.

Nach einer Mitteilung des amerikanischen
Verteidigungsministeriums, wird die US-
Armee im September und Oktober dieses
Jahr 100 000 Mann einberufen.

Das amerikanische Repräsentantenhaus bil¬
ligte die Einführung von besonderen Sicher¬
heitsmaßnahmen zum Schutz von Häfen ge¬
gen etwaige Angriffe durch Handfelsschiffe .

Gefährliche Zuspitzung der Lage in Belgien -

Brüssel (UP) . Paul Henri Spaak , der
ehemalige sozialistische Ministerpräsident , er¬
klärte vor dem belgischen Parlament , daß der
sich immer weiter ausdehnende Streik der
leopoldfeindlichen Arbeiterschaft zu einer Re¬
volution führen müsse , falls die Regierung
nicht bereit sei , einem Kompromiß in der Kö¬
nigsfrage zuzustimir.en.

Aus Regierungskreisen verlautet , daß das
Kabinett beschlossen hat , Truppen an die
wichtigsten Puilkte des öffentlichen Lebens
zu beordern, wenn sich die Lage weiter ver¬
schlechtern sollte.

Etwa 10 000 sozialistische Demonstranten
marschierten zum Parlament , das von starken
Polizeikräften bewacht war . Die Demonstran¬
ten zogen erst ab, nachdem ihre drei Dele¬
gierten der Regierung ein Ultimatum über¬
geben hatten . In dem Ultimatum wurde die
Abdankung Leopolds , die Einberufung einer
Konferenz zur Prüfung der Forderungen der
Arbeitnehmer und die Freilassung zweier
verhafteter Sozialisten verlangt die Spreng¬
stoffe bei sich getragen hatten .Unter Führung des ehemaligen sozialisti¬
schen Ministerpräsidenten Spaak beganndanndie Menge zum königlichen Palast in Laeken
zu marschieren.

Vor dem Schloß standen etwa 4000 sozia¬
listische Demonstranten — getrennt durch
eine Polizeikette — etwa 2000 Leopold-An-

die Atombomben mit sich tuhren . Auf Grund
des neuen Gesetzes werden alle in amerika¬
nische Gewässereinlaufende Fahrzeuge durch¬
sucht und ihr weiterer Kurs überwacht wer¬
den .

Vor der „härtesten Schlacht “
Neue Großoffensive im Mittelabschnitt er¬
wartet — Nordkoreaner melden Einnahme

von Suntschon und Yosu
Tokio (UP) . Die Nord-Koreaner bereiten

sich nach Frontberichten im Mittelabschnitt
auf ihre Generaloffensive vor. Wie ein Spre¬
cher des amerikanischen Hauptquartiers in
Tokio ankündigte , ziehen die Kommunisten
im Raum Yongdong- Chongsan-Myngyong ihre
Elite-Divisionen zusammen. Der Sprecher
fügte hinzu, man erwarte in diesem Gebiet
innerhalb von 24 Stunden die „härteste
Schlacht“ des koreanischen Konfliktes .

Den drei nordkoreanischen Divisionen ste¬
hen Teile der amerikanischen ersten Kaval¬
lerie- und der 25. Infanteriedivision gegen¬über, an deren Flanken sich südkoreanische
Einheiten anschließen. Südkoreanischen Ver¬
bänden gelang es , an der Mittelfront nörd¬
lich von Hamchang etwa zwölf Kiliometer
vorzudringen. General McArthur, der nach
Korea geflogen war , gab nach seiner Rück¬
kehr seinem „optimistischen Gefühl“ Aus¬
druck. Militärische Kreise bezweifeln jedoch,
>b es den Amerikanern gelingen wird, der
Generaloffensive der Nordkoreaner standzu¬
halten.

Von der Südküste melden die Nord¬
koreaner weitere Erfolge. Der nordkoreanische
Rundfunksender Pyongjang gab bekannt , daß
communis tische Streitkräfte in der Provinz
Süd-Tscholla vordrangen, die Hauptstadt der
Provinz, Suntschon , vollständig einnah-
men und den Hafen Yosu besetzten. „Viele
feindliche Soldaten“ seien dabei getötet oder
gefangengenommen worden. Seestreitkräfte ,die Yosu unter Feuer nahmen, seien zurück¬
getrieben worden. Dabei sei ein gegnerisches
Kriegsschiff versenkt worden.

Der südkoreanische Rundfunk behauptet
ferner, daß kommunistische Guerillakämpfer
iie nicht ganz 100 Kilometer westlich von Pu¬
san liegende Stadt T a n s o n g besetzt und
labei eine südkoreanische Polizeieinheit zer¬
schlagen hätten .

Demonstrationen vor dem Parlament und Palast
nängern gegenüber. In den Park eingedrun¬gene Sozialisten wurden von der Polizei mitGewehrkolben zurückgestoßen. Während die
Königstreuen Leopold , der nicht sichtbar war ,zujubelten, schrien die Sozialisten im Sprech¬chor „Abdankung“

, „Abdankung“ und veran¬stalteten ein Pfeifkonzert.Im Verlauf der Demonstration kam es zu
schweren Zusammenstößen. Die Sozialisten
wurden ärgerlich, als verschiedene von ihnen
aus dem Gelände des Palastes mit dem Ge¬
wehrkolben herausgestoßen wurden. Ein De¬
monstrant warf einen Pflasterstein auf den
nicht aufhörenden Strom von Wagen , in denen
leopoldtreue Gratulanten Blumen zum Schloß
brachten. Die Polizei konnte nicht viel unter¬
nehmen. Bald entstand ein allgemeines Hand¬
gemenge gegenüberder Barockkirchevon Lae¬
ken, bei dem ein Wagen in Brand gesteckt und
ein Omnibus umgeworfen wurde. Eine Anzahl
Leopold -Anhänger wurde dabei verletzt. Als
PolizeiVerstärkungen eintrafen , wurde die
Menge zurückgetrieben. Der Kampf zwischen
Royalisten und Sozialisten nahm aber nur an
Schärfe zu . Das Innenministerium hat inzwi¬
schen bekanntgegeben, daß zwölf Sozialisten
verhaftet worden seien .Inzwischen wurde DeKanntgegeben , daß der
Brüsseler Streik der Metollarbieter weiter¬
gehen werde. Die Kaufhäuser und eine Reihe
anderer Industrien werden am Freitag
schließen .

Malik übernimmt Vorsitz
Weltsicherheitsrat auf 1. August einberufen

Lake Success ( UP). Der sowjetische
Delegierte Jakob Malik hat *dem UN-Gene-
ralsekretär Trygve Lie telephonisch mitge¬
teilt , daß er turnusgemäß den Vorsitz im
Weltsicherheitsrat für den Monat August
übernehmen werde . Er werde den Rat für
Dienstag , den 1 . August , 15 Uhr einberufen.

Malik sagte Lie, er werde die Tagesordt -
nung für die erste August-Sitzung bekannt¬
geben. Die Sowjetunion hat die Organisationder Vereinten Nationen seit 29 Wochen boy¬kottiert , weil die Mehrheit der UN-Mitglieds -staaten dagegen gestimmt hat , daß der na¬
tionalchinesische Delegierte ausscheiden undan seine Stelle der Vertreter des kommuni¬stischen Chinas in die UN und deren Or¬
ganisationen einziehen.

„Lvening News“
prophezeit Rücktritt Francos

London (UP ) . Die britische Zeitung „Eve-
ning News “ sagt auf Grund „zuverlässiger“Berichte aus Spanien voraus, daß Generalis¬
simus Franco möglicherweise dem wirtschaft¬
lichen Druck weichen werde . Zur Zeit werde
in Madrid ein Plan in Erwägung gezogen , der
den Rücktritt Francos von der Regierung und
seine Ernennung zum Staatsminister wahr¬
scheinlich mit dem Rang eines „Kapitängene¬
rals von Spanien“ vorsehe. An seine Stelle
sollte Don Juan tretten , der einen Minister¬
präsidenten mit der Bildung' einer Koalitions¬
regierung aus Liberalen , Konservativen und
Sozialisten beauftragen werde. Außerdem sol-
en — sobald es die Umstände zuließen —
allgemeine Wahlen abgehalten werden.

Moskau beschuldigt Westmächte
„Ehemalige deutsche Wehrmacht reorganisiert“

Moskau (UP) . Radio Moskau beschuldigte
iie Westmächte, sie hätten in Westdeutsch¬
land eine deutsche militärische Streitmacht
in Stärke von nahezu einer halben Million
Mann aufgestellt . Diese Beschuldigungen, die
äinem Kommentar der „Iswestija“ entnom-
nen ist , wird untermauert mit der Feststel¬
lung , daß die anglo-amerikanischen Behörden
?n Deutschland die ehemalige Wehrmacht re-
srganisierten . Unter dem Deckmantel von
Polizeiverbänden, Arbeitsbataillonen, Grenz¬
wachen , Eisenbahnpolizeigruppen und selbst
von Feuerwehrverbänden sei eine neue deut¬
sche Streitmacht aufgestellt worden. Das
Hauptquartier dieser deutschen Streitmacht
werde von den ehemaligen deutschen Gefte-
ralen Guderian und Haider geleitet.
„Jüdische Wochenzeitung“ dementiert

Keine Unterredung Weizmann—Adenauer
Düsseldorf (UP) . Die „Jüdische Wochen¬

zeitung“ veröffentlicht eine Bekanntmachungder Kanzlei des israelitischen Staatspräsiden¬ten Chaim Weizmann , in der festgestellt wird,daß die in der deutschen Presse mehrfach an¬
gedeutete Zusammenkunft zwischen dem
Präsidenten des Staates Israel , Dr . Weizmann
und Bundeskanzler Dr. Adenauer nicht in
Frage komme. Adenauer und Weizmann hal¬
ten sich zur Zeit in der Schweiz auf.

Arnold wiedergewählt
Regierungsbildung bis nächsten Dienstag
Düsseldorf (ZSH) . Der Ministerpräsi¬dent von Nordrhein-Westfalen, Dr . Arnold

( CDU) , wurde vom neuen Landtag zum Mini¬
sterpräsidenten wiedergewählt. 202 Stimmen
wurden abgegeben, davon 120 für Dr. Arnold.Der wiedergewählte Ministerpräsident willbis zum nächsten Dienstag sein Kabinett
bilden.

Telegraphisch aufgefordert
„Umgehend Gnadengesuche einreichen"
Nürnberg (UP ) . Ein Teil der Rechts¬

anwälte bei den Nürnberger Prozessen, deren
Mandanten gegenwärtig in der Festung Lands¬
berg inhaftiert sind, wurde durch den in Mün¬
chen arbeitenden amerikanischen Gnadenaus¬
schuß (Board of clemency) telegraphisch auf¬
gefordert , umgehend Gnadengesuche für ihre
Mandanten einzureichen. Bei einem Großteil
der Mandanten handelt es sich um ehemalige
Generale sowie im Wilhelmstraßenprozeßver¬
urteilte hohe Beamte des Dritten Reiches .

Spaak : „Kompromiß oder Revolution“

mal, man sei doch ein anständiger Mensch .
— Kinsky stiert mich offenen Mundes an. Ein
Krampf schüttelt ihn. Er scheint zu frieren .
Ich gehe hinaus, um ihm einen Grog zu brauen.
Aber als ich wieder hereinkomme . . .“

Pausewang setzte ab . Er öffnete die Augen
ein wenig und blinzelte, als ob das Licht ihn
schmerze . Er betrachtete erst Wenk , dann
Kerstan. „Ich kann mir das Weitere wohl spa¬ren, Herr Kerstan“

, murmelte er plötzlich mit
heiserer Stimme. „Ich habe Ihnen gestern
schon auseinandergesetzt, daß sich die Lösung
des Falles unglaubwürdig ausnehmen würde.
Also hat es wohl keinen Zweck .“

, Kerstan und Wenk widersprachen fast
gleichzeitig . Nur keine Ausrede jetzt , sie woll¬
ten die Sache zu Ende hören.

„Vielleicht klingt es wie ein Märchen . . .“
„Einerlei“ , meinte Wenk , „auch Märchen

können sich ereignen.“
Lange Pause. Die Kuckucksuhr tickte unent¬

wegt. Durchs Fenster fiel ein heller Sonnen¬
strahl mitten auf den Tisch und zog einen
schmalen Streifen.

Ganz unvermutet setzte Pausewang sein
Geständnis fort. „Ich bin nicht wahnsinnig“ ,
meinte er bekümmert. „Aber als ich in jener
Nacht wieder zur Tür hereinkam, ein Grog¬
glas in der Hand, glaubte ich es zu sein.
Kinsky hatte meinen Schreibtisch erbrochen!
Er war tief über die mittlere Schublade ge¬
beugt und durchwühlte meine Klischees und
Druckstöcke . Ganz leise ging ich auf ihn zu .
Ich sah genau, daß er etwas in seiner Tasche
verschwinden ließ. „Gib den Druckstock zu¬
rück! !“ schrie ich ganz laut . Er dreht sich um
und lachte mich teuflisch an und sagt, er sei
froh, daß er den richtigen gefunden habe.
Wenn ich ihn wiederhaben wolle , müsse ich
ihn mir schon holen. Und ehe ich ihn hindern
kann, ist er an der Tür und draußen . Ich höre,
wie seine Schritte sich klappernd auf der
Straße entfernen . — Zuerst war ich wie ge¬
lähmt. Dann denke ich krampfhaft nach. Ich

muß den Druckstock wieder bekommen, so¬
viel ist mir klar . Denn sonst wird Kinsky da¬
mit Falschgeld herstellen und es in den Ver¬
kehr bringen. Er wird sich nicht scheuen , die¬
ses Verbrechen zu begehen. Das Verbrechen
wird entdeckt werden. Das Verbrechen wird
auf mich zurückfallen. Niemandwird mir glau¬
ben , daß ich unbeteiligt bin, daß Kinsky mich
beraubt hat , daß ich das Klischee nur aus einer
spielerischen Laune heraus verfertigt habe.
Die haargenaue Nachbildung der echten Bank¬
note wird mein Verhängnis sein . Falschmün¬
zer . . . wird es heißen. Falschmünzer, Falsch¬
münzer . . .“

Pausewang hatte sich in Feuer geredet. Sein
Atem ging rasselnd, er keuchte wie ein Asth¬
matiker, sein Blick geisterte irr umher. „Meine
Überlegungen dauerten nur wenige Sekun¬
den“, fuhr er dann hastig fort. „Dann griff ich
fast ohne zu denken nach dem Grabstichel ,
der gerade in Griffnähe lag . Ich jagte zur Tür
hinaus und setzte dem Flüchtigen nach . Ich
kann seine Tritte noch hören. Ich laufe, wie
ich noch nie gelaufen bin — so, wie man um
sein Leben läuft . Kinsky versuchte mich abzu¬
schütteln, mich zu täuschen — er schlug Um¬
wege ein. Aber ich bleibe ihm auf der Spur.
Im schwachen Mondschein geistert sein Schat¬
ten vor mir her. Wir hatten bereits die Häuser
hinter uns, Kinsky rennt ins Wäldchen —
dort glaubte er vielleicht , könne er mich los¬
werden. Er geht vom Weg ab und läuft wald-
einwärts — ich hinter her, immer komme ich
ihm näher .“

„Ich kann ihn zwar kaum noch erkennen,
die Bäume verdecken ihn , aber mein Instinkt
leitet mich richtig. Und plötzlich habe ich ihn.
Er blieb stehen . . . er wehrte sich . . . ich will
ihm den Druckstock entreißen . . . ich merke,
daß er ihn in der Hand trägt . . . es geht hart
auf hart . . . plötzlich spüre ich einen heftigen
Schlag gegen den Kopf . . . es rieselt mir warm
das Gesicht herab . . . „gleich wird er dich tot¬
schlagen “ , denk ich. Ja . — Und da stieß ich

zu ! Ich wußte mir nicht anders mehr zu hel¬
fen. Die Sinne vergingen mir. Ich merke nur,wie er zu Boden fällt . Er atmet noch ein paar
Mal heftig , und rührt sich nicht mehr. Der
Schreck brachte mich wieder zum Bewußtsein.

'
Ich beugte mich über ihn — und entdeckte,daß er tot war . Ich muß ihn ins Herz getrof¬
fen haben . Voller Grausen entwinde ich sei¬
ner Hand den Druckstock , den er immer noch
umfaßt hält . Und dann wandte ich mich ab .
Wie ein Schlafwandler durchquerte ich den
Wald , geriet durch Zufall wieder auf den
Weg und kehrte nach Hause zurück.“

Pausewang war am Ende. Seine Stimme
erstarb in einem dumpfen Ton . Erschöpft
stützte er sich auf die Kante des Tisches , der
unter seinem Gewicht in den Fugen knarrte .
Der Lichtstrahl vom Fenster her traf sein vor-
gebeugtes Gesicht, so daß die unzähligen Fäl¬
telungen in der Haut überdeutlich sichtbar
wurden.

„Und warum rücken Sfe mit diesem Ge¬
ständnis erst jetzt heraus?“ fragte Kersten
nach kurzem Stillschweigen.

„Ich habe lange mit mir gekämpft“ , gab der
Buchdrucker leise zurück, ohne seine Haltung
zu verändern . „Ich weiß wohl , ich hätte längst
sprechen sollen. Aber ich dachte, man würde
mir nicht glauben. Ich hatte ja keine Beweise
dafür , daß sich alles so zugetragen hat . . .“

„Fatale Geschichte !“ Der Kommissar zuckte
die Achseln und lächelte ungläubig. „Sie wer¬
den es allerdings nicht leicht haben, jemand
von der Wahrheit Ihrer Darstellung zu über¬
zeugen .“

„Ich glaube Ihnen“
, warf der Anwalt un¬

erwartet ein und streckte Pausewang seine
Hand entgegen. „Sie haben aus Notwehr ge¬
handelt . Wenn Sie vor Gericht kommen und
zur Verantwortung gezogen werden, dann
werde ich Sie verteidigen.“

*
(Fortsetzung folgt :
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Umschau in Karlsruhe
Badische Gemeinden fordern Kredite

Karlsruhe (ZSH ) . Der Verband der
badischen Gemeinden, der in Karlsruhe zu
einer Tagung zusammengekommen war, for¬
derte von der württemberg -badischen Regie¬
rung das Mitwirkungsrecht an der Gesetz¬
gebung. Die Parteien wurden gebeten, in Zu¬
kunft mehr Vertreter aus dem flachen Land
als Kandidaten aufzustellen. Die badischen
Gemeinden fordern ferner größere Kredit¬
bewilligungen des Staates , die sie vor allem
zur Regelung ihrer mangelhaften Wasserver¬
sorgung dringend benötigen. Ferner traten die
Gemeindevertreter auf ihrer Tagung dafür
ein , daB sie wieder das Recht zur Aufstellung
einer Gemeindepolizei, die nach den Grund¬
sätzen der Selbstverwaltung organisiert wer¬
den soll , erhalten .

Bundesfinanzminister Schaffer spricht
Karlsruhe (SWK ) . Am 29. Juli weilt der

Bundesminister der Finanzen, Dr. Schäffer , in
Karlsruhe , um im Rahmen einer Veranstal¬
tung des Kreisverbandes der CDU im Karls¬
ruher Studentenhaus über das Thema „Die
finanzielle und wirtschaftliche Lage West¬
deutschlands“ zu referieren . Dem Vortrag des
Bundesministers kommt insofern erhöhte Be¬
deutung zu , als Dr. Schäfte ]? voraussichtlich
auch zu den in letzter Zeit gegen ihn gerich¬
teten Angriffen, die besonders von seiten der
Flüchtlinge in einer wiederholt geforderten
Demission des Ministers gipfelten, Stellung
nehmen wird.
Wiedergutmachung für Regisseur T. Hecht

Karlsruhe (Iwb ) . Die Wiedergutma¬
chungsansprüche des ehemaligen künst¬
lerischen Beirats beim Badischen Staats¬
theater Karlsruhe , Torsten Hecht, wurden
in einem Vergleichsverfahren zwischen dem
Staatstheater und dem Kultusministern im
anerkannt . Torsten Hecht wird in der kom¬
menden Spielzeit am Badischen Staatsthea¬
ter zehn Stücke inszenieren.

Heimkehrer fordern Änderung des
Heimkehrergesetzes

Karlsruhe (Iwb ) . Der Kreisverband
Karlsruhe ehemaliger Kriegsgefangener und
Vermißtenangehöriger hat in einer Ent¬
schließung an den Bundesverband ehemali¬
ger Kriegsgefangener in München die so¬
fortige Änderung des vom Bundestag verab¬
schiedeten Heimkehrergesetzes sowie die
Freilassung aller Kriegsgefangenen und eine
ausreichende Versorgung ihrer Angehörigen
gefordert . Neben einer Entschädigung für
die in der Gefangenschaft geleistete Arbeit
wird ferner die gesetzliche Sicherung des
alten Arbeitsplatzes , die Gleichstellung mit
Schwerbeschädigten und politisch Verfolgten
bei der Arbeitsvermittlung , die Bereitstel¬
lung von Wohnraum und Mitteln für den
Heimkehrersiedlungsbau verlangt . Schließ¬
lich fordert der Kreisverband eine nach der
Dauer der Gefangenschaft gestaffelte Steuer¬
ermäßigung sowie eine gerechte Berücksich¬
tigung beim Lastenausgleich.

Unwetter über ganz Nordbaden
Karlsruhe (Iwb ) . Über ganz Nordbaden

gingen in der Nacht ■zum Donnerstag ausge¬
dehnte Gewitterregen nieder . Im Raume
Mannheim—Odenwald wurden bis zu 50 Mil¬
limeter Niederschlag gemessen. Über den Kö¬
nigsstuhl bei Heidelberg raste eine Regenbö
mit 80 Stundenkilometern hinweg. Innerhalb
von 20 Minuten fielen dort 20 Millimeter Re¬
gen. In Bretten wurden 32 Millimeter Regen
gemessen. Damit ist die diesjährige Nieder¬
schlagsmenge in diesem Bezirk auf 114 Milli¬
meter angestiegen. Im Juli vergangenen Jah¬
res waren im gleichen Gebiet nur 2,5 Milli¬
meter Regen gefallen. In Bilfingen , Kreis
Pforzheim , brannte eine vom Blitz getroffene
Doppelscheune vollständig nieder . Das Feuer
griff auf ein angrenzendes Anwesen über.

2£us ber babifdjen geimat
Straßen als „Versuchskaninchen“

Ma n n h e i m (Iwb ) . Das städtische Tief¬
bauamt Mannheim hat dieser Tage eine „Ver¬
suchsstraße“ fertiggestellt , die Vergleichs¬
möglichkeiten für die Haltbarkeit der ver¬
schiedenen Straßenbelage bei gleich starkem
Verkehr bieten soll . Die als Versuchsstraße
ausersehene Essener Straße in Mannheim-
Rheinau wurde in Abschnitten von je 50
Metern bei gleichem Untergrund mit Klein-
pflaster , feinem und grobem Teerbeton, fei¬
nem und grobem Asphaltbeton, Gußasphalt
und Teermakadam belegt. Es soll nun fest¬
gestellt werden , welche Schicht sich als be¬
sonders widerstandsfähig , kälte- und hitze¬
beständig sowie elastisch und schallschluk -
kend erweist . Eine neue Straßenbauweise
wird auf der Bundesstraße 37 Mannheim-
Heidelberg erprobt . Es handelt sich um die
Acherit-Betondecke, die bereits in Nord¬
deutschland mit gutem Erfolg verwendet wird

Das „Konto“ der Fassadenkletterer
Mannheim (iwb) . Die beiden Fassaden¬

kletterer , die die Mannheimer Bevölkerung
mehrere Wochen lang in Atem' hielten und
zur Zeit im Landesgefängnis Mannheim auf
ihre Aburteilung warten , werden außerdem
seit eineinhalb Jahren von der Düsseldorfer
Kriminalpolizei wegen rund 100 Einbrüchen
gesucht. Die beiden „Experten “ waren übri^
gens mit schnittigen Personenwagen ausge¬
rüstet .

Von der Arbeitsgemeinschaft der Badener
Mannheim (iwb) . In Mannheim findet

am 28 . Juli die turnusmäßige Vorstandssitzung
des Landesverbandes der Arbeitsgemeinschaft
der Badener statt . Entgegen anderslautenden
Pressemeldungen wird Staatspräsident .Wohieb
nicht an der Sitzung teilnehmen. Der Landes¬
vorstand befaßt sich ausschließlich mit Orga -
nisations- und Propagandafrag^n.

Diebesbande in Heidelberg ausgehoben
Heidelberg (Iwb ) . Eine aus deutschen

und amerikanischen Kriminalbeamten zusam¬

mengesetzte Polizeiabteiiung in Heidelberg
konnte seit Januar dieses Jahres 110 Ein¬
bruchsdiebstähle aufklären , die alle von einer
fünfköpfigen Bande im Heidelberger Stadt¬
gebiet begangen worden sind. Alle Mitglieder
der Bande, die von einem Zwanzigjährigen
angeführt wurden , sindfestgenommen worden.

Badisch getauft , schwäbisch registriert
Tauberbischofsheim (SWK) . Ein

wirklich „internationales “ Völkchen sind die
Einwohner des Dörfchens Bowelisen , das in
der bekannten Dreiländerecke liegt, wo Baden,
Württemberg und Bayern Zusammenstößen.
Brautpaare müssen sich standesamtlich in
Bemsfelden in Württemberg und kirchlich in
Vilchband in Baden trauen lassen. Die Kin¬
der sind gezwungen, nach Oesfeld in Bayern
zu wandern , um dort die Schule zu besuchen.
Für die Steuern ist Württemberg zuständig,
während das Postamt in .Lauda in Baden
liegt. Kinder werden also badisch getauft ,
schwäbisch registriert und bayerisch erzogen.
Gestorben dagegen wird „südweststaatlich“,
denn die Todesurkunde l^ommt aus Württem¬
berg, die Leiche aber wird auf dem badischen
Friedhof beigesetzt. Wie gelebt wird? Man
macht sich nicht viel Sorgen. Mit Papieren
und Stempeln aus drei Ländern lebt man
eben international . Und gelegentlich mit vie¬
lem Kopfschütteln.

Bucheckern-Rekordernte zu erwarten
Bretten (Iwb) . Nach Ansicht von Sach¬

verständigen ist in diesem Jahr mit einer
Bucheckern -Rekordernte in Nordbaden zu
rechnen. Besonders in den Wäldern des
Kraichgaues wird mit einer Ernte gerechnet,
die die des Jahres 1946 bei weitem übertreffep
soll.

Größere Geschwindigkeit für Schnellzüge
Bruchsal (Iwb ) . Um die Höchstgeschwin¬

digkeit für Schnellzüge auf der Strecke Bruch¬
sal—Bretten auf 90 Stundenkilometer erhöhen
zu können, ist der Ausbau einer Kurve bei
Gondelsheim vorgesehen. Mit den Arbeiten
soll Anfang August begonnen werden.

Pforzheimer Mordfall Bertsch aufgeklärt
Pforzheim (Iwb ) . Der vor einer Woche

in Garmisch-Partenkirchen wegen Betrugs
und Zechprellerei verhaftete Raisch aus Pforz-

Stuttgart (Iwb). Der württemberg -ba¬
dische Landtag genehmigte in zweiter Lesung
den Haushaltplan der Kultverwaltung . Die
Kapitel über die Zuschüsse für Jugendhilfe,
Volksbildung und Theater wurden an den
Finanzausschuß zurückverwiesen.

Bei der Beratung dieser Kapitel entspann
sich eine lebhafte Debatte . Finanzminister Dr.
Kaufmann stellte fest, die Regierung habe
sei der Etatsaufstellung damit gerechnet, daß
iie Verwendung von Totogeldern "für kultu¬
relle Zwecke von der Mehrheit des Landtags
jebilligt werde . Nach der Ablehnung müßten
nun entweder wesentliche Zuschüsse für kul¬
turelle Zwecke gestrichen oder neue Wege zu
ihrer Deckung gefunden werden.

Abgeordneter Wiedemeier (CDU Ulm )
erklärte , die CDU habe für das neue Totoge¬
setz gestimmt, sie lehne jetzt die Verantwor¬
tung für Streichungen in den Kapiteln Ju¬
gendhilfe, Volksbildung und Theaterzuschüsse
ab. Rundfunk und die nordbadische Presse
hätten die CDU wegen ihrer Haltung in der
Toto-Angelegenheit angegriffen . Die CDU sei
verdächtigt worden, dem Sport gegenüber
feindlich eingestellt zu sein. Abgeordneter
Möller (SPD Karlsruhe -Land) bemerkte,Wiedemeier versuche, nun die wegen der
Toto -Sache gegen die CDU aufgebrachte
öffentliche Meinung zu besänftigen . Die SPD
lehne Kürzungen im Etat der Kultusverwal¬
tung ab. Abgeordneter Brandenburg
(DVP Pforzheim) setzte sich für die Erhöhung
der Zuschüsse an die städtischen Theater ein.
Die Bevölkerung könne es nicht verstehen ,daß man für das Württembergische und das
Badische Staatstheater zusammen 1,6 Millio¬
nen DM jährlich bewillige, für alle übrigen
Theater zusammen aber nur 432 000 DM übrig
habe.

Eine erregte Debatte löste auch der SPD -
Antrag aus, die Zahl der Volksschullehrer in
Württemberg um 150 und in Baden um 50
weiter zu erhöhen . Dr. Kaufmann (CDU)
erklärte , daß die Einstellung von noch 200
Volksschullehrern einen Mehraufwand von
über eine Million DM erfordere . Für diesen
Betrag sei jedoch keine Deckung vorhanden.
Abgeordneter Wiedemaier (CDU) betonte,daß durch die von der SPD beantragte Ver¬
mehrung der Lehrerstellen die Schülerzahl in
den einzelnen Schulklassen nur um je ein bis
zwei Schüler verringert würde. Die SPD -Ab-
geordnete Schmidt (Heilbronn) bezichtigteden CDU-Abgeordneten Simpfendörfer, der
sich gleichfalls gegen den Antrag ausgespro¬
chen hatte , der feindlichen Einstellung gegen
die Volksschulen, worauf Simpfendörfer be-

Nene Gemeinde-
Stuttgart (Iwb ). Der württemberg -bacn-

sehe Landtag genehmigte den Etat der In¬
nenverwaltung in zweiter Lesung. Die für
die Vorbereitung der Landtagswahl und
der Abstimmung über den Südweststaat
vorgesehene Summe von 145 080 D -Mark
wurde auf 500 000 D -Mark erhöht . 107 500 DM
wurden zusätzlich zur Beschaffung von Nach¬
richtenanlagen für die Polizeikräfte in Nord¬
baden bewilligt.

Im Verlauf der Beratungen berichtete In¬
nenminister Ulrich (SPD ), daß sein Mini¬
sterium ei~e neue Gemeinde- und Kreisord¬
nung für Württemberg-Baden ausgearbeitet
habe. Sie solle jedoch erst verabschiedet wer¬
den . wenn die Fraae des Südweststaates ee-

heim gestand , daß er an der Ermordung des
Pforzheimer Kohlenhändlers Rudolf Bertsch
am 8. November 1949 beteiligt gewesen sei .
Raisch bezichtigte den aus Polen stammen¬
den Khiliewski-Hoenizke, daß dieser den
Mord verübt habe . Raisch will nur die Kasse
geplündert haben.

Die schrittweise Räumung Kehls
Freiburg (UP ) . „Frankreich ist nach wie

vor gewillt, das Washingtoner Abkommen vom
8. April 1949 über die Rückgabe Kehls in
deutsche Verwaltung einzuhalten“

, sagte ein
Sprecher des französischen Landeskommissa¬
riats in Baden anläßlich des ersten Jahrestages
des Beginns der stufenweisen Rückgabe der
Stadt am 29. Juli .

Die vorgesehene Rückgabe eines Drittels der
seit Kriegsende französisch besetzten Hafen¬
stadt in einigen Monaten sei nicht ganz er¬
reicht worden, erklärte der Sprecher. Bisher
konnte keiner der französischen Bewohner
Kehls in seine Heimatstadt Straßburg zurück¬
kehren . Die Wiederaufbau-Kredite für Straß¬
burg seien erst vor kurzem genehmigt worden.
Man rechnet damit , daß b ' s zum Sommer 1951
400 Wohnungen in Straßburg bereit stehen,
um in Kehl wohnende Franzosen aufzuneh¬
men. Die bisherigen Freigaben in Kehl waren
nur dadurch möglich , daß die französischeBe¬
völkerung der Stadt stärker zusammenrückte.
Von den 1725 benutzbaren Wohnungen in Kehl
wurden bisher 450 in deutsche Verwaltung
zurückgegeben, weitere 425 werden für beson¬
dere Zwecke benötigt . Die Verwaltungsbefug¬
nisse über die ganze Stadt Kehl sind nach Mit¬
teilung des Sprechers, im Juni 1950 mit Aus¬
nahme einiger Sachgebiete an die deutschen
Behörden zurückgegeben worden.

Im Hafengebiet von Kehl, das bisher noch
nicht freigegeben wurde , arbeitet seit zwei
Jahren die Züblin-AG ., ein bedeutendes Ze-
ment-Rohr-Werk, unter seinem deutschen
Eigentümer mit 60 Arbeitern . Weitere Teile
dieses Werkes werden am 1 . August zurück¬
gegeben . Auch die Rückgabe der ersten Schule
in Kehl ist in Kürze zu erwarten . Die
stufenweise Rückgabe der Stadt soll weiter
stattfinden . Möglicherweise werde die ganze
Stadt einige Monate früher als vorgesehen
(in vier Jahren ) wieder unter deutsche Ver¬
waltung gestellt werden.

merkte , er werde diesen Vorwurf „mit Würde“
tragen . Der Antrag wurde an den Finanz¬
ausschuß verwiesen.

Kultusminister Bäuerle (CDU) verwahrte
sich gegen Vorwürfe, daß die Regierung die
Schulreform „ad acta gelegt habe“ . Unermüd¬
lich werde daran gearbeitet , die Grundlagenfür die Erneuerung des Schulwesens zu schaf¬
fen. Auf die Frage der Lehrerbildung einge¬hend , erklärte der Minister , es gebe in Würt¬
temberg-Baden keinen Lehrer mehr , der nicht
die vorgeschriebene Ausbildung habe.

Die Innenverwaltung
Der Landtag nahm dann den Bericht über

die Beratung des Etats der Innenverwaltungim Finanzausschuß entgegen. Abgeordneter
E r s i n g (CDU) betonte , daß es der Innen¬
verwaltung gelungen sei , bis auf 11 000 fast
alle in das Land eingewiesenen Flüchtlingein Wohnungen unterzubringen . 3300 vertrie¬
bene Beamte seien in den öffentlichen Dienst
Württemberg-Badens eingestellt worden. Von
den Empfängern von Soforthilfeleistungenseien 70 Prozent Heimatvertriebene . Zur Un¬
terstützung der karitativen Krankenanstalten
sollten nach Beendigung der Etatberatung
eventuelle noch verfügbare Beträge verwen¬
det werden.

Zusätzlich 2500 Tonnen Rohzucker
Zuckerknappheit wird bald behoben sein
Stuttgart (Iwb ) . Wegen des im Lande

herrschenden Zuckermangels hat sich das
Württemberg - badische Landwirtschaftsmini¬
sterium bei den zuständigen Stellen des Bun -

^ des für die Gewährung eines erhöhten Kon¬
tingents von Rohzucker eingesetzt.

Dieser Tage wurde entschieden, daß dem
Lande Württemberg-Baden für den Monat
Juli ein zusätzliches Kontingent von 2500 Ton¬
nen Rohzucker zugewiesen werde. Der größteTeil dieses zusätzlichen Kontingents wird je¬
doch wegen der allgemeinen Überlastung der
Raffinerien erst in der zweiten Augustnälfte
auf den Markt kommen. Das Württemberg-
Baden gewährte Zuckerkontingent für den
Monat Juli hat sich mit dieser zusätzlichen
Menge auf insgesamt 8700 Tonnen erhöht . Das
Landwirtschaftsministerium h offt, auch für
den Monat August ein Kontingent von ins¬
gesamt 8700 Tonnen durchsetzen zu können.
Der Durchschnittsbedarf des Landes Württem¬
berg-Baden lag von Januar bis Mai 1950 bei
5100 Tonnen. Im Juni waren allerdings —
infolge der Angstkäufe — 8600 Tonnen Zucker
abgesetzt worden.

und Kreisordnung
klärt sei . Der neue Entwurf sehe die Über¬
führung einer beträchtlichen Zahl von Auf¬
gaben, die jetzt noch vom Staate verwaltet
werden, auf die Körperschaften der Selbst¬
verwaltung vor. Auch ein neues Gesetz über
die Wahl der Gemeinderäte sei ausgearbeitet
worden. Bei den Gemeinderatswahlen im De¬
zember wird in den Gemeinden des Landes
jeweils die Hälfte der Gemeinderäte neu ge¬
wählt werden.

Der Minister versicherte , daß einige Stel¬
lenvermehrungen in seinem Geschäftsbereich
nicht zu vermeiden gewesen seien. Im würt¬
temberg-badischen Gebiet seien zur Zeit we¬
niger Polizeibeamte als vor 1933 vorhanden.
Von den rund 15 000 ansezeigten Verbrechen

in der ersten Hälfte dieses Jahres hätten
86,3 Prozent aufgeklärt werden können . Die
Zuverlässigkeit der Polizei in ihrer Stellung
zur Verfassung sei gewährleistet . Auf Anwei¬
sung- des Bundes sollten aber in allen Län¬
dern sogenannte Ämter für Verfassungsschutz
eingerichtet werden . Der Minister wies in
diesem Zusammenhang darauf hin , daß keine
dienstlichen Verfehlungen von Beamten des
Kriminalamtes der Landespolizei Württem¬
bergs bei der Aufklärung der Entnazifizie¬
rungsaffäre May-Meyer festgestellt werden
konnten . In Verhandlungen mit der Landes¬
kommission über den Wunsch der kleinen
Gemeinden, eigene Polizisten zu bekommen,
seien gewisse Zugeständnisse erreicht worden

Die Flüchtlingsfrage
Ulrich wandte sich ferner gegen die Vor¬

würfe , daß die deutschen Stellen nicht genü¬
gend Verständnis für die Lage der Heimat¬
vertriebenen aufgebracht hätten . Seit 1945
seien insgesamt 729 101 Flüchtlinge in Würt¬
temberg-Baden aufgenommen worden , davon
68,25 Prozent in NordWürttemberg und 31,75
Prozent in Nordbaden. Der Anteil der Hei¬
matvertriebenen an der Gesamtbevölkerung
betrage 18,5 Prozent und entspreche damit
genau dem Bundesdurchschnitt. Nach einer
Mitteilung aus Bonn seien im gesamten Bun¬
desgebiet seit 1945 rund sechs Milliarden
Mark unmittelbar für die Flüchtlinge aufge¬
wendet worden.

Zur Frage des sozialen Wohnungs¬
baus betonte der Minister, daß die in diesem
Jahr vorgesehenen staatlichen Zuschüsse aus
Mitteln des Landes und des Bundes noch um
mindestens zehn Millionen DM erhöht wer¬
den müßten, wenn man dieselbe Zahl von
Wohnungsneubauten wie im Vorjahr errei¬
chen wolle.

In einer allgemeinen Erklärung zur Finanz¬
lage betonte der Vertreter des Finanzministe¬
riums , Ministerialdirektor . Dunz , daß von den
nunmehr vorgesehenen Ausgaben im außeror¬
dentlichen" Etat des Landes in Höhe von
68 Millionen DM, die durch langfristige
Schuldaufnahmen gedeckt werden sollen, erst
neun Millionen tatsächlich gedeckt seien.
Dunz betonte , jede weitere Erhöhung der
Ausgaben werde zwangsläufig zu einer Er¬
höhung des Darlehensbedarfs führen .

In der Debatte warf Abg . Dörr (CDU
Mosbach -Sinsheim) die Frage auf , ob bei der
Vergebung staatlicher Zuschüsse für den
Wohnungsbau nicht der Bau möglichst vieler
Kleinsiedlungen auf dem Lande und am
Stadtrand besonders berücksichtigt werden
könne. Der Abgeordnete forderte außerdem
größere Unterstützung der Gemeinden, die in
der Wasserversorgung Schwierigkeiten haben.

Abg . Pflüger (SPD Nürtingen ) stellte
fest, daß Wohnungsbau und Flüchtlingsfür¬
sorge auch im Jahre 1950 die dringlichsten
Probleme seien. Es fehlten in Württemberg -
Baden noch rund 300 000 Wohnungen. Uber
20 000 Flüchtlingsfamilien mit drei und vier
Köpfen müßten noch in einem Raum hausen.
In Württemberg -Baden könnten höchstens
300 Höfe für Flüchtlinge neu geschaffen wer¬
den. Pflüger schlug vor, den Gemeinden zum
Ausbau ihrer Wasserversorgung Darlehen zu
erniedrigten Zinsen oder zinslos zu geben.

Abg . Dr. Haußmann (DVP Stuttgart )
befaßte sich vor allem mit dem Verhältnis
von Staat und Gemeinden und forderte , daß
der vom Ministerrat eingesetzte Dreieraus¬
schuß für die Verwaltungsreform seine Ar¬
beit abschließen und dem Landtag entspre¬
chende Vorschläge unterbreiten solle. Schließ¬
lich wies er auf den Dualismus in den Ver¬
waltungsausgaben zwischen den Landesteilen
Württemberg und Baden hin.

Abg. Klausmann meinte, man solle
weitere Mittel aus den Beträgen , die für
staatliche Bauvorhaben vorgesehen seien, dem
sozialen Wohnungsbau zur Verfügung stellen.Ferner setzte sich Klausmann für eine Erhö¬
hung der Fürsorgerichtsätze ein.

Abg . Möller (SPD Karlsruhe -Land) er¬
klärte , das Verhalten der Polizeibeamten in
Nordwürttemberg sowie in Stuttgart und
Karlsruhe falle geradezu angenehm gegen¬über dem der nordbadischen Landespolizeiauf. Die 'nordbadische Landesbezirksdirektion
des Innern sei auf wiederholte Vorstellungen
in dieser Hinsicht bis jetzt nicht eingegangen.Ein Antrag von CDU - SPD - DVP , die
Staatsregierung solle aus öffentlichen Mitteln
für den Wohnungsbau im nächsten Jahr min¬
destens 40 Millionen DM in Aussicht stellen,wurde an den Finanzausschuß verwiesen .

Kampf für 40 Stunden-Woche
ITF plant Durchdringung Asiens

Stuttgart (UP) . Der Kongreß der ITF
iTransportarbeiter -Föderation) in Stuttgart
nahm u . a. eine Entschließung an, in der alle
Transportarbeiter und Gewerkschaften aufge¬
fordert werden , unermüdlich die Verkürzung
der Arbeitszeit anzustreben und so schnell
wie möglich die Arbeitszeitgrenze von 40
Stunden in der Woche zu erreichen . Außer¬
dem soll untersucht werden , in welchen Län¬
dern und aus welchen Gründen die Arbeiter
im Straßen- und Eisenbahnverkehr die Vor¬
züge , die ihnen das Washingtoner Überein¬
kommen vom Jahre 1919 über den Acht-Stun-
dentag verschaffen sollte, noch nicht" genie¬
ßen . Der Generalsekretär der ITF , Becu, for¬
derte, einen Organisationsplan zur gewerk¬
schaftlichen Durchdringung Asiens zu ent¬
werfen.

Zu der Frage der kommunistischen Wühl¬
arbeit unter den Gewerkschaftsorganisationen
in Frankreich und Italien sagte Becu, die ITF,der es allein zu verdanken sei , daß sich heute
im freien Europa kein Hafen mehr in kom¬
munistischen Händen befinde, werde auch in
der Zukunft den Arbeitern in beiden Ländern
helfend zur Seite stehen . Im Laufe des Tages
berieten schließlich amerikanische und deut¬
sche Gewerkschaftler die Lage der Deutschen
Bundesbahn. Auch die amerikanischen Dele¬
gierten sind der Meinung, daß die Personal¬
frage bei der Bundesbahn nicht so sehr nach
ökonomischen , sondern vielmehr nach politi¬
schen Prinzipien geregelt werden müsse. Zum
Koreakrieg wurde eine Entschließung vorge-
iegt , die in den nächsten Tagen behandelt
wird.

Landtag berät Kalt- und
’

Totogelder , Zuschüsse für kulturelle Zwecke - Volksschulfehrerfragen - Schulreform

Zweite Lesung des Etats der Innenveiwaltung im württemberg -badischen Landtag
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BIS SAMSTAG , 5. AUGUST 1950

Südwestfunk Süddeutscher Rundfunk Hessischer Rundfunk
Baden -Baden, Freibg/ 363 m - Koblenz: 295 m - Reutlg. : 195 m Radio Stuttgart 522 m = 575 kHz Radio Frankfurt 208,47 m = 1439 kHz

Gleichbleibende Sendungen
(W - werttags , S —sonntags )

5.00 Beginn . Frühmusik (W)
6.00 Nachr ., Wetter , Musik (W)
7.00 Nachr . Wetter <W , S )
7.10 Vorschau und Musik (W , S)
7.20 Presseschau (W , S)
7.30 Morgenmusik (W)
7.30 Morgenchoral (S)
8.00 Nachr . , Wasserstände (W , S)
8.10 Eigenprogramm d . Studios (W)
8.30 Pressestimmen (W )
8 .30 Aus der christlichen Welt (S)
8.40 Musikalisches Intermezzo (W)
9.00 F . d . Hausfrau od . Jugend (Vf)
9.15 Das Unvergängliche (S)
9.30 Eigenprogr . der Studios (W)

10 .30 Universitätsstunde (S)
11 .00 Vormittagsmusik (W , S)
11.30 Eigenprogr . der Studios (W)
11.45 Für den Bauern (S )
12 .20 Mittagskonzert (W)
12 .45 Nachrichten , Vorschau (W , S)
13.00 Aus Paris (W , S)
13. 15 Musik nach Tisch (W)
14 .00 Für die Jugend (W)
15 .00 Kinderfunk (S)
17 .45 Franz . Sprachunterricht (W )
18.15 Die Sportreportage (S)
18.20 Aus dem Zeitgeschehen (W)
18.30 Musik zum Feierabend (Vf)
19.00 Zeitfunk (W ) •
19 .20 Kleine Abendmusik (S)
19 .40 Tribüne der Zeit (Vf, S)
22 .00 Nachrichten (W , S )
»4.00 Spätnachrichten (Vf, S)

Sonntag , 30. Juli
8.45 Evang . Morgenfeier

10 .00 Kath . Morgenfeier
14 .00 Wissen Sie eigentlich , was

eine Sehenswürdigkeit ist ?
14 .15 Frohe Melodien
15.00 Kinderfunk
15 .30 Jedem das Seine ! Viel Musik

und wenig Worte
16 .30 Stimme der Heimat : „Die Kol¬

lerinsel , ein Dorado für Na¬
turfreunde , Paddler und Was¬
sernixen '

17 .00 Unterhaltungsmusik
18 .00 Aus Literatur und Wissen¬

schaft : Carl Dyrrsen
20 .00 Symphoniekonzert des SWF -

Orcheste .-s.
21 .30 Wir tanzen mit Schwung
2.15 Sport und Musik am Sonntag¬

abend
23.00 Antiker Alltag in Briefen
28 .30 Fröhlicher Ausklang

Vom Sonntag zum Montag

Montag, 31. Juli
6.50 Evang . Morgenandacht

15 .30 Musik am Nachmittag (I )
16 .15 Aus Frauenbüchern und

- Zeitschriften
16 .30 Musik am Nachmittag (II )
17.00 Literatur der Landschaft
17 .20 Solistenkonzert .
20.00 Maggio Muslcale 1950 in Flo¬

renz : „Iphigenie in Aulis “ ,
Oper in 3 Akten v . Christoph
Willibald Gluck .

22 .20 Probleme der Zeit
22 .30 Klaviermusik . Antheil : Sonate

für Klavier 1948 . Es spielt
Klaus Billing

22 .45 Alexis de Tocqueville und die
amerikanische Demokratie

23 .15 „ Ganz leis ' erklingt Musik "

Dienstag , 1. August
6.50 Kath . Morgenandacht

U .30 Symphonie -Konzert . Schubert :
Zwischenaktmusik Nr . 3 zu
dem Schauspiel „Rosamunde “ ;
Hubeau : Konzert für Violine
u . Orchester in C-dur ; Wag¬
ner : Ouvertüre zu der Oper
„Das Liebesverbot "

16 .15 Guy de Maupassant : „Das
Menuett '

16 .30 Sang und Klang im Volkston
17 .00 „Der Kongreß zaubert " , von

Rudolf Rieth
17.15 Musik zur Unterhaltung
20 .00 Operetten -Konzert
20 .45 „Das Verbrechen des Lord

Arthur Saville “ , Hörspiel von
Oscar Wilde

22 .20 Probleme der Zeit
22 .30 Musik der Welt . Petrassi : Das

Bild des Don Quichote ( Ual -
' lett -Suite ) ; Palester : Sym¬

phonische Suite
23 .15 Kulturpolitische Glosse
23.25 Jazz 1950 ! Dreißig Minuten mit

Mittwoch, 2. August
6.50 Evang . Morgenardacht

15 .30 Musikalische Teestunde (I )
16 .00 Stimme der Heimat
16 .30 Musikalische Teestunde (II )
17 .15 Solisten -Konzert
20 .00 Scheinwerfer auf ! Die bunte

klingende Filmschau des SWF
20-45 Um Ehe und Familie
21.00 Konzert des SWF -Orchesters .

Leitung : Hubert Reichert . Mo¬
zart : Divertimento in D -dur
für Oboe , 2 Hörner , 2 Vio¬
linen , Bratsche und Baß , KV
251 ; Grieg : 2 elegische Melo¬
dien nach Gedichten von A .O .
Vinje für Streichorchester op .
34 ; Dvorak : Vier slawische
Tänze op . 72 ; Rossini : Ouver¬
türe zu der Oper „Die die¬
bische Elster “

22.20 Bericht von der 18. Etappe
der „Tour de France “ : Gap —
Briaitpon . Reporter : Charly
Scholz und Rolf Wernicke

22 .30 Klaviermusik . Faure : Thema
und Variationen . Es spielt
Lelia Gousseau

22 .45 Lebensstil u . Lebensstandard
in Schweden

23.15 Eine bunte Schlager -Revue am
laufenden Band

Donnerstag, 3. August
6.50 Kath . Morgenandacht

15 .30 Nachwuchs stellt sich vor
16 .15 Nachmittags -Konzert
17.00 Neue Musikliteratur
17 .15 Musik zur Unterhaltung . So¬

list : Friedrich Eugen Engels
(Tenor ) .

20 .00 Ein Tanzabend im SWF mit
dem Kammer -Tanz -Orchester ,
Leitung : Hans Conzelmann u .
Walter Friedrich Ruff , dem
Ensemble Hubert Deuringer ,
dem Tanzorchester P . Wehr¬
mann und vielen bekannten
Solisten

21 .00 Stimme der Gewerkschaften
21 .10 „Rudolf Nelson spielt “ . Der

Altmeister des deutschen Ka¬
baretts musizier * mit dem

Nachwuchs des SWF
22 .15 Franz .-deutsches Gespräch
22 .30 Die großen Meister . Monte -

verdi : Laetatus sum , Psalm
für Chor u . Orchester ; Platti :
Konzert f . Cembalo u . Streich¬
quartett ; Lalande : Benedictus
Dominus für Tenor , Chor u .
Orchester : Hasse : Concerto
grosso Nr . 3 op . 4

23 .15 Von der Fremdherrschaft zum
Nationalstaat

23 .30 Für Kennei und Liebhaber .
Werke von Igor Strawinsky

Freitag, 4 . August
7.00 Evang . Morgenandacht

15 .30 Musik zur Teestunde
16.15 Amerika , mit den Augen einer

Frau gesehen
16.30 Klaviermusik . Brahms : Sonate

in C-dur op . 1. Es spielt Carl
Seemann

17.00 Reisen verändert nicht den
Charakter

17.15 Schlager -Intermezzo des SWF -
Tanzorchesters

20 .00 Kammermusik . Tscherepnine
10 Bagatellen op . 5 ; Franck :
Quintett in f - moll . Ausf . : Das
Hewitt -Quartett , Anne Capet
und Carl Seemann , Klavier

20 .45 „Liebe als Schicksal und Lei¬
denschaft ' . Dem Gedächtnis

von Guy de Maupassant
21 .30 Volksmusik und Chorgesang
22 .20 Probleme der Zeit
22 .30 Schöne Melodien
22 .45 Begegnmg m : t Schaljapin
23 .30 Musik zur Nacht

Samstag, 5. August
6.50 Kath . Morgenandacht

14 .00 Wir Jungen Menschen
14 .30 Frohes Wochenende : 1
15 .00 Der Rechtsspiegel
15 .15 Opernmelodien
15.45 Die Br : efmarkenecke
16.00 Unser Samstagnachmittag !
17 .00 Bücherschao
17.15 Sang und Klang im Volkston
20.00 Wir erfüllen Hörerwünsche
22 .15 Sport -Rundschau und Musik
22 .30 Der SWF b ; ttet zum Tanz !

0.10 Tanz nach Mitternacht

Gleichbleibende Sendungen
(W - werktags , S - sonntags )

5 .00 Beginn , Frühmusik (Vf)
6.00 Morgenchoral , Musik (Vf , S)
6.40 Südwestd . Heimatpost (W )
7.10 Programmvorschau (W , S )
7 .15 Werbefunk mit Musik (Vf)
7.15 Sonntagsmusik (S )
7.55 Nachr ., Wetter (W , S)
8.00 Allerlei vom Tage (Vf)
8.00 Landfunk mit Volksmusik (S)
8.10 Wasserstände (Vf)
8.15 Morgenmusik (Vf)
9.30 Aus der Welt d . Glaubens (S )
9.00 Nachrichten , Musik (Vf)
9 .35 Suchmeldungen (W!

10.15 Schulfunk (W)
11.00 Universitätsstunde
11.45 Kulturumschau od . Landf . fW)
12.00 Musik am Mittag (W , S )
12.45 Nachrichten , Wetter (Vf, S)
13.00 Echo aus Baden ( W)
13.00 Programmvorsch . u . Musik (S)
13.10 Werbefunk mit Musik (W )
13.30 Aus unserer Heimat cS)
14.00 Schulfunk (W)
14.30 IRO -Suchdienst Vf)
14.30 Kinderfunk (S)
15 .45 Aus der Wirtschaft (Vf)
17.40 Südwestd . Heimatpost (Vf)
18.00 Allerlei aus unserer Zeit (Vf)
18.55 Toto -Ergebnisse (S )
19.00 Die Stimme Amerikas (Vf , S)
19 .30 Wirtsch . od . Polit . (W ) , Sport (S)
19.45 Nachr ., Wett ., Komment . (Vf , S)
21.45 Nachr . , Wetter (Vf , S)
23 .45 Letzte Nachrichten (W , S)
23.50 Zum Tagesausklang (W)

Sonntag , 30. Juli
7.00 Andacht der Altkatholiken
8.45 Evang . Morgenfeier
9.45 „Vcm der Ungeduld des

Herzens “
10.30 Melodien am Sonntagmorgen
11.00 „Motoren Werder geboren “
11.20 Das Meisterwerk . J . Brahms :"

Violinkonzert in D -dur . (Das
Symphonieorchester Leitung :
Hans Müller -Kray . Solist : Ger¬
hard Taschner , Violine )

14.00 Stunde des Chorgesangs . Der
Liederkranz Obereßlingen ,
Leitung : Hermann Weidle

15.00 90 Minuten Unterhaltung
16 .30 Ein Walzerreigen
17.00 „Der Prozeß Martin Ooms “ .

Hörspiel von He nz Vollmer
17.35 Robert Schumann : Faritasie -

stücke , op . 88
20.05 Salzburger Festspiele 1950 :

„ Don Giovanni “ , Oper von
W . A . Mozart

22.45 Tanzmusik
24 .00 Tanzmusik . Hans Alt u . seine

Solisten mit Maria Mucke und
Erich Bergau Gesang ; das
Mundharmonikatrio „Harmo¬
nie “ ; das Geller -Sextett

Montag, 31. Juli
7.00 Evang Morgenandacht -j

16.00 Nachmittagskonzert
16.45 Uber neue Bücher
17.00 Konzertstunde .
20 .00 Fröhlich fängt die Woche an .

Musikal . Abendunterhaltung
21.00 „ Toleranz " . Vortrag von Mr .

Land
21 .15 Rendezvous am Montagabend

mit Margot Hi eischer , Gretl
Schörg , Pete * Ren6 Körner
und Bruce Lowe

21 .50 Schicksale dieser Zeit
22.00 Zeitgenössische Musik .
22 .30 „ Nur der Biedermaier wacht "

Eine Hörfolge von Rolf Kleist
23.15 „Bild einer Landschaft “ für

Sopran , Alt . Flöte , Violine ,
Violoncello und Klavier

Dienstag , 1. August
7.00 Evang . Morgenandacht‘10.45 Schwäbisches Liedschaffen

11.00 Konzertstunde
16.00 Nachmittagskonzert
17.00 Frauenfunk
17.15 Musik altitalienischer Meister
20 .05 Salzburger Festspiele 1950 :

1. Orchesterkonzert . Die Wie¬
ner Philharmoniker . Dirigent :
Karl Böhm . Solist : Edwin Fi¬
scher , Klavier . — Werke von
W . A . Mozart :

22.15 Die Rundfunktanzkapelle
22 .45 „Sie sind uns ein lieber Gast " ,

von und mit Walter Foitzick
23 .15 Das Kammertanzorchester

Mittwoch, 2. August
7.00 Evang . Morgenandacht

16.00 Von Dichtern . und Dichtung :
Guy de Maupa

'sciant zu seinem
100. Geburtstag

16.15 Konzertstunde
17.00 Christentum und Gegenwart
17.15 Kleines Orchesterkonzert . —

Jules Messenet : Präludium f .
Streicher . Vincenco Manno :
Humoreske (Rudolf Krämer ,
Violine ) Peter Tschaikowsky :
Mozartiana ; Polonaise aus
„Eugen Onegin “

20.00 „ Die weiße Dame “ . Ein Lust¬
spiel von Friedr . Schreyvogel

20.45 Lache , tanze , Singel Melodien
mit Rhythmus und Schwung

21.50 Wir denken an Mittel - und
Ostdeutschland

22 .00 Das Streichorchester Heinz
Hoffmann -G’ewe

22 .30 Diktatur d . Massengeschmacks
23.00 Franz Schubert : Klaviertrio

Es -dur , op . 100 (Das Trio San -
toliquido )

Donnerstag , 3. August
6.50 Evang . Morgenandacht

10.45 Große Solisten spielen
16.00 Nachmittagskonzert
16.50 Krebsfurcht — KrObsbehand -

lung
17.05 Junge Künstler stellen sich

vor : Meta Flure : (Violine ) u .
Annemarie Dornet (Sopran )

20.00 „Die Leute von nebenan “ .
Chronik aus dem Alltagsge¬
schehen von Wolf Schmidt

20.30 Eins nach dem anderen —
Aus der Wunschmappe

21 .50 Blick auf Europa . Eine ge¬
meinsame Sendereihe aller
Rundfunksender der Bundes¬
republik und Westberlins

22.00 Schaut her , icr bin 's . . . Ein
Hörbild zum 70. Geburstagv .
Theodor Scheidl

22.45 Tanzmusik . Hans Alt mit
seinen Solisten ; Robert Hutli ,
Klavier und Dorothea Sören -
sen , Gesang

0.05 Jazz im Funk mit Dieter
Zimmerle

Freitag, 4. August
7.00 Andacht der Baptisten

15.30 Kinderfunk
16.00 Nachmittagskonzert
16.45 Über neue Bücher
17.00 Froh und heiter . Das Tanz¬

streichorchester Walter Friedr .
Ruff , Fred Klinglee , I . Wanja .
Die Cypris

20 .00 „Meine Nachbarin Rose “ . Ko¬
mische Opei in einem Akt von

Marcelle Chadal
20 .45 „Das Märchen seines Lebens “ .

Eine Hörfolge um Hans Chri¬
stian Andersen (zum 75 . To¬
destag des Dichters )

21.50 Die Woche in Fonn
22.00 Die Rundfunktanzkapelle
22 .45 „ Parlez moi d ‘amour “ . Lu -

cienne Boyer singt
23 .15 Tanzmusik . Die Kapellen Jo

K . Weber Erwin Steinbadher ,
Eugen Stegmüller Das Kay -
Korten -Trio

Samstag, 5 . August
7.00 Junge Christel .« sprechen

10 .45 Heitere Chormusik
11.00 Konzertstunde <
13 .45 Sportrundschau l
14.00 Der Zeitfunk
14.55 Programmvorschau
15.00 Unsere Volksmusik
15.40 Jugendfunk
16.00 Nachmittagskonzert
16.45 Filmprisma : „Ich bin aber

schon 16 . . — die Frage
der jugendfreien Filme

17.00 Zum 5-Uhr -Tee . Das Münche¬
ner Rundfunk -Tanzorchester

20.00 Tanzmusik von der Deutschen
Gartenschau Stuttgart 1950

20 .45 Das Planschbechen . — „Auf
Hitzewelle 52^ m “ — ein som¬
merliches Kabarett

22.00 Schöne Stimmen ertönen
22.30 Tanzmusik . Walter Dürr mit

seinen Rhythmikern ; die Ka¬
pelle Hans Brändle

23.00 Tanz in den Sonntag
23.50 Amerikanisch :; Kapellen spie¬

len : Freddy Martin . Art Wa -
ner , Frankie Carle , Ted Dale ,
Benny Goodman , R . Anthony

Gleichbleibende Sendungen
(W - werktags , S - sonntags )

5.30 Wettei ' , Nachr ., Musik (W )
6.00 Wetter , Morgenmusik (S)
6.30 Nadir ., Wetter (W)
6.40 Morgenständchen (Vf)
7.00 Nadirichten , Wetter (S)
7.15 Frühkonzert (W )
7.20 Musik , Progr .-Hlnwelse (S )
8.00 Nachrichten , Wetter (W )
8.10 Wasserstände (Vf , S )
8.15 Morgenmusik (W)
8.15 Aus dem religiösen Leben (S )
9.00 Nadir ., Wetter , Musik (W)
9.15 Für die Frau (S )

11 .00 Hess . Landbote (S)
11.15 Schulfunk (W)
11.45 Hessischer Landbote (Vf)
12.00 Musik am Mittag (Vf)
12.30 Vorschau u . Rundschau (S)
12.35 Hessen - Rundschau (S)
12.45 Nadir ., Wetter (W , S)
13.00 Musik nach Tisch (W , S )
13.30 Unsere Wlederhol .sendung (S )
13.50 Pressestimmen (Vf)
14.00 Interessantes und Musik (W !
14.15 Schulfunk (Vf )
14.30 Kinderfunk (S )
15.15 Börsenberichte (S )
17.45 Nachrichten (Vf) ,
18.00 Was alle angeht cW
18.30 Abendmusik fW)
19 .00 Die Stimme Amerikas (Vf, S )
19 .30 Nadir . (W , S ) Sport (S >
22.00 Nachrichten , Wetter (W, S)
22.10 Sportberichte (S )
24.00 Spätnadirichten (W . S)

Sonntag, 30. Juli
8.30 Kath . Morgenfeier
9 .15 Begegnung nach Jahren
9 .30 Den Rhein entlang — von der

Quelle bis zum Oberrhein
10.00 J . S . Bah ; Aus dem „Wohl¬

temperierten Klavier “ II . Teil
Nr . 22—24; Suite für Cello
allein Nr . 5 c-moll

10.40 Frankfurter Gespräch
11.15 Unterhaltungsmatinee
15.00 Der gemeinsame Weg .
15 .15 Meister ihr 3 Faches : Moni -

que Haas (Klavier ) und Lud¬
wig Hoelscher (Violoncello )

15 .45 „Benedetti und der Preußen -
König “ — Vor 80 Jahren Im
Emser Kurpark

16.00 Tanztee
17.00 Gute Unterhaltung , liebe Hö¬

rer . Dazw . Sportreportagen
20.00 Was wird hier gespielt ?
21 .00 E . Chausson : Poöme . A Rous -

sel : Poeme de la ForSt
22.30 „Der Paoierkorb “ , heitere

Hörfolge mit viel Musik
23 .00 Melodie zur Mitternacht

Montag, 31 . Juli
16.00 Musik nach alten Themen .
16 .45 „Das Gespenst an der Ri¬

viera “ .
17.00 Unterhaltungskonzert
20.00 „ Gut aufgelegt !“ Neues und

Bewährtes aus dem Platten -
' album

21 .00 Dolf Sternberger spricht
21.15 Humor der Landschaften :

Rheinland
22 .15 Lieder und Kammermusik .
23.00 Tanzmusik mit d . Orchestern

Charli Barnet , Benny Good¬
man und Artie Shaw . Es sin¬
gen die Andrew -Sisters

Dienstag, 1. August
16 .00 Orchesterkonzert . W . A . Mo¬

zart : Ouvertüre „Der Schau¬
spieldirektor “ ; JosephHaydn :
Konzert für Oboe und Or¬
chester ; D . v . Dittersdorf ;

Konzert für Harfe und Or¬
chester ; W . A . Mozart : Eine
kleine Nachtmusik

17 .15 Mit Mandolinen und Gitarren
20 .00 Ein Tanzpotpourri mit Willy

Berking .
21.00 Komment - r von Mr Boerner
21.05 „Die Liebe macht nicht immer

blind “ . Ein Funkbrettl mit
heiteren Chansons

21 .30 Plng —Pong . Ein Quiz aus dem
Stegreif zwischen Rias Ber¬
lin und Radio Frankfurt

22 .15 „Die neue Wirklichkeit der
Klassen “ . Ein soziologisches
Gespräch — Kammermusik
von Strawinsky , Bartok und
Honegger

Mittwoch, 2. August
14.00 Schubert : Violinsonatine ln

D-dur
15 .00 Kanadische Sendung
15.20 Ständchen für die Hausfrau
15.45 Sendung unserer Kleinsten

für die Kleinsten
16.00 Schule und Elternhaus
16 .15 Unterhaltungskonzert mit d .

Orchester der Stadt Bad Nau¬
heim . Leitung : Willi Naue .
Adelheid Krämer (Sopran )»
Kurt Wolinski (Tenor )

20.00 Aus den Salzburger Festspie¬
len 1950 . „Don Giovanni “ »
Oper v . W . A . Mozart . Ausf . :
Elisabeth Schwarzkopf , Anne -
lies Küpper , Irmgard See¬
fried , Ljuba Welitsch , Anton
Dermota , Tito Gobbi . Josef
Greindl , Erich Kunz . Alfred
Poell und die Wiener Phil¬
harmoniker unter Leitung v .
Wilhelm Furtwängler

23 .30 Kleine Winke mit dem Zaun -
. pfähl . Eir - Nachtkabarett mit

Versen v . Franz Ulrich Gass .
Dann : Intime Musik

Donnerstag, 3. August
15.30 Freistehende Künstler Hes¬

sens vor dem Mikrophon
16.00 Hausfrauenkonzert
16 .50 Zwei Jahre Frauenselbsthilfe
17.00 Unterhaltung auf d . Klavier :

Herbert Jarcz *k spielt eigene
Kompositionen

17.15 Unbeschwerte Musik von BBC
London

20 .00 Der Wunschzettel . Wir spie¬
len ihre Lieblingsmeiodien

21 .00 Blich auf Europa
21.10 Unterhaltungsmusik v . heute .

Kompositionen v . W . Czernik .
Solisten : Gabriele Possinke
(Sopran ) , Joachim Stein (Te¬
nor ) , Rudolf Gonszar (Barit .)

21 .45 Passiert — Glossiert
22.15 Klaviermusik und Lieder von

Clement ! und Schubert . Cle -
menti : Klaviersonate d-moll
Nr . 11 ; Schubert : 4 Lieder

22.50 „ Zwischen den Grenzen “ . Der
Leidensweg eines Heimatlo¬
sen 1933—1944. 2. Folge

23.00 Willy Berking spielt z . Tanz

Freitag, 4. August
16.00 Junge Solisten musizieren .

Emil Kronke : Suite im alten
Stil ; J . Brahms : 4 Klavier¬
stücke op . 119 ; Lieder von
Wolf und Harri Rodmann .
Ausf . : Kurt Hesse (Flöte ) , Ilse
Leimsner (Klavier ) , Herbert
Simon (Baß -Bariton ) , Klavier¬
begleitung : Wolfgang Rudolf

16.45 Für junge Menschen
17.00 Frohe und heitere Weisen
17.40 „Man spricht vor . .
20 .00 Operettenrevue . Alte u . neue

Melodien
21 .10 Kommentar von Mr Boerner
21.16 „ Das Gerücht “ . Hörspiel von

J . M . Bauer
22.15 Unterhaltungskonzert . Ausf . :

Anne Michalsky , Maria Mad¬
ien Madsen Willy Hofrnann
und das Symphonieorchester
von Radio Frankfurt unter
Leitung von Kurt Schröder

23 .15 Jazz aus Deutschland
* Samstag» 5. August

14.15 Klingendes Wochenendbrevier
mit kleinen Winken für den
Ausflügler

15 .00 Das aktuelle Interview
15.10 Musik zu Dritt . Es spielen

Otto Ronneburg (Violine ) , Ad .
Heinemann (Cello ) und Hans
Steinmetz (Klavier )

15.30 Volkstümliches Wissen
16.00 „Alte Liebe “ . Aus den Mün¬

chener Rummelgeschichten
17.20 Fröhliches Band der Klänge —

Potpourri bekannter Melodien
20.00 Funk -Karussell . Von Melodie

zu Melodie
21 .30 Von der Zither bis zum Du¬

delsack . Lieder und Tänze
22 .10 Sportergebnisse
22.20 „ Geld macht nicht glücklich “ .

Eine heitere Hörfolge
23.00 Zwischen heute und morgen .

Tanz und Unterhaltung zum
Wochenende

Metfteriucrhe J . S. Bach©
Die Passionen

Seit allen Zeiten hat die Leidensgeschichte
Christi die Musik zum künstlerischen Nacher¬
lebnis angeregt. Bachs Matthäus- und Johan¬
nes-Passionen bedeuten die Krönung dieser
religiös-musikalischen Kunstform . Bach hat
vier Passionen geschrieben, zwei davon sind
verschollen (Teile davon finden sich in anderen
Werken) , eine fünfte , die Lukas - Passion
erkennt die neuere Forschung nicht mehr als
Bach’sche Schöpfung an) . Die Matthäus-Passion
hat nach der historischen Wiedererweckung
durch Mendelssohn im Jahre 1829 den gesam¬
ten Kulturkreis erobert . Die um sechs Jahre
jüngere Johannes-Passion steht etwas im
Schatten, doch ist sie keineswegs minderen
Ranges. Die Doppelchörigkeit, die reichereAus¬
stattung mit Ariosos, überhaupt der stimmungs¬
volle, besinnlichere Charakter des Evangelien¬
textes haben der Matthäus-Passion zur größe¬
ren Wirkung verholten . Johannes dagegen
berichtet leidenschaftlicher, die handelnden
Chöre nehmen einen viel breiteren Raum ein,
der Grundton der Passion ist herber , drama¬
tischer und bewegter. Die beiden Passionen
verhalten sich zueinander — trotz der zeit¬
lichen Nähe ihrer Entstehung — wie die aktive
Vollkraft des Mannes zur gelassenen Reife des
Alters. Ebenbürtige Meisterwerke sind beide.

Die „Kaffee-Kantate "
Unter .den weltlichen Kantaten J . S. Bachs

Ist die „Kaffee-Kantate “ eine der beliebtesten.
Sie wurde geschrieben nach einer burlesk¬
satirischen Dichtung Picanders . Trefflich cha¬
rakterisiert ist der Vater Schlendrian und sein
Töchterchen Lieschen, das auf den Kaffee¬
genuß nur unter der Bedingung verzichten
will , daß es einen ^lann bekommt. Das schlaue
Lieschen möchte 'insgeheim jedoch beides mit¬
einander vereinen. Das Libretto „Kein Freier
komm’ mir in das Haus“ hat Bach mit einer
Musik versehen , die in ihrer unbeschwerten
sprudelnden Lustigkeit die Kantate so popu¬
lär macht und ihr beinahe den Charakter einer
Operette im Stil Offenbachs verleiht

„Actus tragieus“
Die Kantate Nummer 100, genannt „Actus

tragieus“
, ist vermutlich kurz nach ihrer Ent¬

stehung im Sommer 1707 bei der Trauerfeier
für Bachs Onkel Lämmerhirt erstmals auf¬
geführt worden . Eine andere Lesart läßt die
Kantate im Jahre 1711 für die Beerdigung von
Bachs Ohrdrufer Rektor Kiesewetter entstan¬
den sein . Der Bach-Biograph Albert Schweitzer
bezeichnet dieses Werk, das Bach mit 25 Jah -
ren'schrieb, als eine seiner schönstenKantaten¬
schöpfungen . Der Text ist eine Zusammen¬
stellung von Bibelsprüchen und folgt damit
der älteren Kantatenpraxis , die Bach später
zugunsten der freien Dichtung aufgab.

Die „Goldberg-Variationen"
Das einzige große Variationenwerk Bachs

für Klavier, die „Aria mit 30 Veränderungen
für zweimanualiges Cembalo“, die sog. „Gold-
berg-Variationen“ , erfreut sich großer Beliebt¬
heit. Uber die Entstehung dieses Meisterwerks
berichtet Bachs erster Biograph Forkel : „Ein
Graf Kaiseriing, russischer Gesandter am kur¬
sächsischen Hofe , hatte schlafloseNächte. Einst
äußerte nun der Graf , Bach möge für seinen
Schüler Goldberg, der bei dem Grafen wohnte,
doch einige Klavierstücke komponieren, durch
die er in seinen schlaflosen Nächten ein wenig
aufgeheitert werden könne. Wie alle Werke
Bachs um diese Zeit (1742) wurden auch diese
Variationen unter seiner Hand wahre Kunst¬
muster .“ Das Thema der Variationen ist eine
Sarabande , die er einige Jahre zuvor in das
Notenbüchlein seiner Frau geschrieben hat .

„Die Kunst der Fuge“
Sein Testament, „Die Kunst der Fuge“

, hat
Bach ein Jahr vor seinem Tode, 1749, beschäf¬
tigt . Das Werk besteht aus einer Reihe von
Fugen und Kanons über ein einziges Thema,
das er mit genialer Meisterschaft entwickelt
hat . Bach hat das monumentale Werk für den
Stich nicht mehr fertigmachen können . Es hat
sich vor allem in den letzten Jahrzehnten einen
festen Platz im Konzertsaal erobert und ge¬
hört zu den größten Kostbarkeiten der deut¬
schen Kammermusik. U . W.

„ Ich bin nicht öer große Bach"

Johann Sebastian Bach , der viel reiste und
an Fürstenhöfen Mitteldeutschlands Konzerte
gab, liebte es wie alle großen und doch be¬
scheidenen Menschen nicht, überall erkannt ,
umringt und umjubelt zu werden.

Als er wieder einmal in einer kleinen Stadt
haltmachte, um zu übernachten, fiel ihm
gleich bei der Ankunft das Getuschel des
Wirtes, der Gäste und des Gesindes auf. Einer
der Gäste mochte ihn früher schon gesehen und
nun wieder erkannt haben. „Das ist bestimmt
der große Bach !“ hörte er wispern und sah
lauter weit aufgerissene Augen auf sich ge¬
richtet.

Man legte nun Bach das Gästebuch vor ; er
griff schmunzelnd nach der Feder und sagte,
während er schwungvoll seine Eintragung in
das umfangreiche Buch machte: „Nein , nein,
der große Bach bin ich nicht!“

Doch als Bach sein Zimmer aufsuchte, stürz¬
ten sich alle Anwesenden auf das Buch , um zu
lesen, wer sich da eingetragen hatte . Groß
war die Verblüffung, denn es stand geschrie¬
ben : „Johann Sebastian Rinnsal“.

Wie berichtet wird, soll dieses amüsante
Pseudonym Bachs Inkognito nicht gewahrt
haben. Es ist jedoch ein Zeichen von Schalk¬
haftigkeit und überlegenem Humor, daß der
große Meister, dessen Name gleich einem star¬
ken Strom durch die Lande zog, und dessen
Kunst einem gewaltigen Meere glich , gerade
diesen bescheidenen Namen wählte. W. -

' Bach-Uraufführung 1950 ””

In der barocken Klosterkirche zu Fürsten¬
feldbruck geschah das Überraschende, daß der
Münchener Domchor einen interessanten Bei¬
trag zum Bach-Jahr spendete, nämlich — so
erstaunlich das klingen mag — die Urauf¬
führung eines Werkes von Johann Sebastian
Bach.

Im Jahre 1737 hatte Bach eine Messe kom¬
poniert, die er seinem sächsischen Landes¬
fürsten als Dank für die Verleihung des Titels
eines „Hofcompositeurs“ gewidmet hatte . Von
Bach war damals allerdings nur das Kyrie und

das Sanctus nach bereits komponierten Kan¬
taten geschrieben worden. Professor Heinrich
Wismeyer, ein Bachkenner von Format, hat
diese Fragmente aufgestöbert und das feh¬
lende Benedictus und Agnus Dei mit Partien
aus anderen Messen Bachs ergänzt. Entspre¬
chend der Musikpraxis des Barock unterlegte
er die von Bach nicht komponierten Worte .

Das Werk wurde von allen, die die Auf¬
führung miterleben durften , mit tiefer Er¬
griffenheit aufgenommen. Auch in dieser zu¬
sammengesetzten und überarbeiteten Fassung
offenbarte die Musik den schlichten Herzens¬
ton des gesungenen Gebetes und das klang¬
schöne Ebenmaß sakraler Musikarchitektonik.
Uber dem Werk lag der Schein verklärter In¬
nerlichkeit , die kein Übermaß des Ausdrucks
gestattet .

Es ist gerade in der heutigen Zeit eine be¬
sonders rühmenswerte Tat , den schönen Wer¬
ken eines unsterblichen Meisters nachzuspüren
und sie der Öffentlichkeit zugänglich zu
machten. W

Neues Stuttgarter Funkhaus. Zehn Millionen
DM kostet der Bau des neuen Stuttgarter
Funkhauses auf dem Gelände der Villa Berg .
Der Vertrag mit dem Archtitekten Professor
Eiermann , dem Preisträger des Funkhauswett¬
bewerbs , wurde jetzt abgeschlossen . 1951 soll
der Bau begonnen, ungefähr 1954 wird er be¬
endet werden.

5500 Helmatvertriebene in Oberammergäu
waren als Gäste zu einer Sonderfestvorstel¬
lung geladen. Es waren Zuschauer, deren Le¬
bensweg in den letzten Jahren selbst eine
Passion gewesen ist.

Das Frauennotwerk Oberammergau, eine aus
dem Geiste der Selbsthilfe entstandene Ge¬
sellschaft von Flüchtlingsfrauen , hat für die
Dauer der Passionspiele einen Verkaufsraum,
Theaterstraße 2, errichtet . Hier werden Hand¬
fertigkeitserzeugnisse ausgewiesener Frauen
(Erzgebirgsspitzen, Leinendecken und bayeri¬
sche und ostdeutsche Trachtenpuppen) ver¬
kauft .
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zum im. todebtag JOHANN SEBASTIAN BACH AM 28 . JULI 1950

Jie Weimarer ZeitZum 200 . Male jährt sich am 28. Juli der
Todestag unseres „Goethe der Musik “

, der
Todestag des Thomaskantors Johann Seba¬
stian Bach . So groß der Künstler war, so be¬
scheiden der Mensch . Keine der vergangenen
Epochen konnte Bach in seiner Totalität er¬
fassen, vielmehr erblickte jedes Zeitalter in
•der Musik Bachs sein eigenes Spiegelbild: in
•der Frühromantik mit ihrer neu erwachten
Begeisterung für die deutschen Kunstaltertü¬
mer war Bach der alte , heilige Vater der
Musik ; um die Jahrhundertmitte erwachte das
philologische Interesse und wurde die kri¬
tische Gesamtausgabe seiner Werke begonnen ;
später studierte man vor allem seine eminente
Satztechnik und nahm seine Werke als den
denkbar besten Erziehungsstoff für den musi¬
kalischen Unterricht ; um die Wende des 20.
Jahrhunderts entdeckten der Franzose Pirro
und der Elsässer Albert Schweitzer das Ma¬
lerische und Deskriptive als Grundlage der
Tonsprache Bachs , und seitdem sind die Be¬
mühungen immer mehr gewachsen, um zu
einer möglichst exakten Deutung der Werke
Bachs zu gelangen.

Es könnte vom Standpunkt einer romanti¬
schen Musikauffassung aus als ein vergebli¬
ches, ja frevelhaftes Beginnen gedeutet wer¬
den , mit nüchternem Verstand in das Innere
eines musikalischen Kunstwerks hineinleuch¬
ten zu wollen, andererseits darf nichts un¬
versucht gelassen werden, um Bach allen
Menschen nahezubringen und seinen Werken
den Weg zu einer breiteren Öffentlichkeit zu
bahnen .

Johann Sebastian Bach war kein Revolutio¬
när , aber er wirkte in seiner Zeit wie eine
Linse, die alle Strahlen , die darauf fallen,
in sich vereint und mit neuer Kraft wieder
aussendet . Bach hat alles angenommen, über¬
nommen , imitiert und bearbeitet , was ihm
"wertvoll erschien. Aber selbst seine Bearbei¬
tungen sind unter seinen Händen etwas durch¬
aus Eigenwilliges geworden. Ein Beispiel da¬
für ist Antonio Vivaldi, der Meister der Gei¬
genliteratur , neu in der sprühenden Melodik
und in der Auswertung des Geigenklanges,
-der für die Musikpraxis versunken ist. Ge¬
blieben aber sind die Bach ’schen Werke , die
Umbauten Vivaldischer Violinkonzerte zu
eigenen Klavierkonzerten .

Bach erlöste für sein Zeitalter die Kompo-
•sitionstechnik aus aller handwerklichen Starre.
Bei ihm muß man fühlen, daß die Musik so
und nur so sein kann , daß sie organisch die
ihr gemäße Natur klanglich verkörpert.
Goethe z . B . hatte die Empfindung bei Bach’-
.scher Musik, als ob sich die Weltertharmonie
mit sich selbst unterhalte . Dabei besaß der
Olympier durchaus kein besonders nahes Ver¬
hältnis zur Polyphonie des Barock .

Bach , dieser Mann, der nie über Deutsch¬
lands Grenzen kam und die meiste Zeit seines
Lebens als Hof- oder Kirchenmusikant in mit¬
teldeutschen Kleinstädten verbrachte, ist als
Künstler ein weltweiter Kosmopolit. Die von
ihm ausgehenden Einflüsse in der Musik sind
überall fühlbar . Busoni nähert sich Bach vom
Standpunkt des schöpferischen Klaviervirtuo¬
sen ; an Bach orientiert sich ein Teil der neo¬
klassizistischen Bewegung, die um 1920 von
Frankreich ausgeht ; Strawinskys „Oktett“
trägt die Züge Johann Sebastians ; Alfredo
Casella versucht in seinem Klaviertrio eine
Synthese Bachs mit modernen Sprachmitteln:
Villa -Lobos huldigt dem Thomaskantor in
fünf Suiten. Das Bachmotiv geistert durch die
Werke der Dodekaphonisten genau wie durch
die aller Romantiker von Liszt bis Reger.

Es gibt eigentlich nur noch Bekenntnisse zu
Bach. Keine Mode , kein snobistischer Über¬
druß hat sich mehr gegen ihn, gegen seine
Musik gerichtet. Beethoven, Mozart, Händel,
von Wagner nicht zu reden, waren vielfach
Objekte ästhetischer Angriffslust. Nicht scf
J . S . Bach . Er scheint über jeder Kritik zu
stehen .

Der Lebensweg Johann Sebastians
In Eisenach erblickt Johann Sebastian Bach

am 21 . März 1685 das Licht der Welt. Schon
mit zehn Jahren ist der Sohn des Stadtmusi¬
kus Ambrosius Bach Vollwaise und kommt
unter die Aufsicht, seines älteren Bruders Jo¬
hann Christoph Bach nach Ohrdruf, dessen
gelehriger Schüler er wird. Der begabte Junge
wird im Jahre 1700 Freischüler der Michaelis¬
kirche zu Lüneburg, wo er den Unterricht des
hervorragenden Organisten Georg Böhm ge¬
nießt *

Am 9 . August 1703 bekommt der junge Bach
die Bestallungsurkunde , durch die er das Or-
ganistenamt ' an der Neuen Kirche in Arnstadt
•erhält Mit Eifer macht sich der Achtzehnjäh¬
rige an die Arbeit Er schafft schon in dieser
Zeit köstliche Werke, so u. a. die Partita „Sei
gegrüßt , Jesu gütig“ und die dreiteilige Phan¬
tasie in G-dur . Stärksten Einfluß auf ihn ge¬
winnt Dietrich Buxtehude in Lübeck, den
Bach aufsucht um sich vier Monate bei ihm
aufzuhalten . Da er jedoch nur vier Wochen
Urlaub hat steht er wegen dieser eigenmäch¬
tigen Handlungsweise am 21 . 2. 1706, wegen
anderer Vorkommnisse am 11 . 11 . desselben
Jahres als Angeklagter vor dem Konsistorium.

Bach weicht klug aus, ist nicht zu fassen
und seiner Behörde überlegen. Er tut das Ge¬
genteil von dem, was man von ihm erwartet.
Schon jetzt beginnt sich die Haltung abzu¬
zeichnen, durch dio, er später an seinem Le¬
ben fast gescheitert ist.

Im JuH 1707 tritt Bach sein neues Amt Ms
Organist an der St. Blasiuskirche zu Mühl¬
hausen an. Nur ein Jahr wellt er hier . Den¬
noch ist diese Zeit für die Entwicklung Bachs
von höchster Bedeutung, denn am 17 . Oktober
1707 heiratete er seine Kusine Maria Barbara.
Auch als Komponist gelingt Bedeutsames: Der
berühmte „Actus tragicus “ entsteht , ferner
■einige Kantaten („Gottes Zelt ist die aller¬
beste“) und ein reizendes, leider wenig be¬
kanntes Hochzeits -Quodlibtst

Im Jahre 1708 siedelt Bach von Mühlhau¬
sen nach Weimar über . Alle Werke der nun
folgenden Epoche zeichnen sich durch Unmit¬
telbarkeit ' und Frische aus, die ihnen den
Hauch echter Jugendlichkeit geben. Bach , der
zuerst noch in den Bahnen Buxtehudes wan¬
delt, überwindet im Laufe der Weimarer Zeit
die Abhängigkeit von dem Lübecker Meister
völlig . Dafür beschäftigt er sich stark mit
den Italienern , die zu seiner Zeit auf bestimm¬
ten Gebieten der Musik unbestrittene Führer
sind .

virtuosen Marchand aus dem Feld ; dadurch
erntet er bei den deutschen Musikern gera¬
dezu nationalen Ruhm. Es ist begreiflich, daß
solche Erfolge das Lebensgefühl des jungen
Meisters steigern. Aus solch großer Dies¬
seitsfreude heraus schreibt Bach seine erste
weltliche Kantate : „Was mir behagt, ist nur
die munt’re Jagd“ , eines der schönsten Werke
der Frühzeit , ferner die Fuge D-dur für Orgel,
die Toccata D-dur für Klavier , die Toccata
d-moll sowie Präludium und Fuge c-moll .

Als Bach sich bei einer Berufung übergan¬

Nachdem die bereits 1723 in Köthen ent¬
standene Johannes-Passion als Bewerbungs¬
stück für die Thomaskantorei aufgeführt wor¬
den ist, hörten die Leipziger die Matthäus-
Passion erstmals in der Thomaskirche am
Karfreitag des Jahres 1729. Später fällt sie in
Vergessenheit, bis sie Felix Mendelssohn-
Bartholdy nach 100 Jahren wieder zum Leben
weckt. An der h-moll-Messe beginnt Bach im
Jahre 1731 zu arbeiten . Das Schicksal will je¬
doch nicht, daß Bach je eine Aufführung die¬
ses grandiosen Werkes erlebt .. In der Reihe
seiner bedeutendsten Werke steht auch das
Weihnaehts- Oratorium mit seinem unver¬
gleichlich schönen symphonischen Satz.

Der Meister der Orgel ist auch der größte
Tonsetzer für die Orgel. Während die meisten
Orgelkompositionen in die weimarische und
vor-weimarisqhe Zeit fallen, erwacht um 1735
in Bach wieder die Liebe zu jenem königli¬
chen Instrument . Es entstehen jene wahrhaft
gigantischen Orgelwerke, die letzte Vollen¬
dung zeigen.

In diese Zeit fallen auch seine Komposi¬
tionen für Klavier , von denen die Sammlung
„Das wohltemperierte Klavier“ besonders be¬
kannt wird. Reigen und Begegnungen an Für¬
stenhöfen gehören zur besonderen Lebens¬
form des Barock. So ist das Zusammentreffen
mit Friedrich II . von Preußen im Jahre 1747
bekannt und in gewissem Sinne berühmt ge¬
worden. Das „Musikalische Opfer“: kanonische
Variationen über ein ihm vom König gestell¬
tes Thema — welche sein ganzes Schaffen
symbolisierende Überschrift! — ist der Nie¬
derschlag dieser Begegnung im Reich der
Musik.

Das Spiel verklingt. . .
Der betagte Johann Sebastian erfreute sich

einer stattlichen Kinderzahl : von zwanzig sind
noch neun am Leben, zwei Söhne und eine
Tochter aus erster Ehe , drei Söhne und drei
Töchter aus der zweiten. Im Jahre 1746 ist
Bach beinahe erblindet . Ein letztes Mal sitzt
er im Orgelstuhl und diktiert seinem Schwie¬
gersohn das letzte Orgelvorspiel zu dem Cho¬
ral „Vor deinen Thron tret ‘ ich hiermit “. Im
26 . Takt bricht die Notenschrift ab . . .

Am 28. Juli 1750, vor 200 Jahren , abends
um ein Viertel nach Acht holt der Sensen¬
mann den großen Meister. „Das Spiel des Le¬
bens sieht sich heiter an , wenn man den
sicheren Schatz im Herzen trägt “

, sagt Johann
Sebastian Bach einmal. Diese Worte sind die
Grundlage seines Lebens und Schaffens.

Die Werke bestehen
Es bleibt dem Einzelnen überlassen , zu ent¬

scheiden , welche Werke Bachs er bevorzugt,
ob ihm die Orgelwerke mehr als die Klavier¬
suiten bedeuten oder ob er die Hohe Messe
den beiden Passionen vorzieht. Im Lauf der
zwei Jahrhunderte seit dem Tode des Meisters
haben sich jedoch einige Werke aus dem Ge¬
samtschaffen Bachs herausgeschält, die allge¬
mein als beste und größte angesehen werden ;
wieder andere sind besonders volkstümlich
oder in der Art ihres Aufbaus etwas völlig
Neues.

Einer der erhabensten Gipfel im Schaffen
Bachs ist die h-moll -Messe . In der Weite sei¬
ner Schau , die das Ganze des christlichen Le¬
bens und Glaubens zu umfassen sucht, steht
dieses Werk auch über jenen Schöpfungen,
die — wie etwa die Passionen — nur Teilge¬
biete des biblischen Geschehens gestalten . Die
ersten beiden Teüe der Messe hat Bach 1773
einem Gesuch an den Kurfürsten und König
August III . von Sachsen beigefügt, in dem er
gich um den Titel eines „Hofcompositeurs“
bewirbt Die h-moll-Messe ist Höhepunkt und
zugleich Abschluß der mittelalterlichen Poly¬
phonie und des universalen Reiches der sakra¬
len Musik. Diese Messe des Protestanten Bach
umkreist die ökumenischenSymbole, die allen
christlichen Bekenntnissen gemeinsam sind.
Vier große, kantatenmäßig geordnete Gruppen
— Kyrie, Gloria, Credo und Sanctus — heben
sich ab , die wiederum in 24 Teile gegliedert
sind. Arien und Zwiegesänge werden abwech¬
selnd von allen vier .Stimmen gesungen. Die
Tonart h-moll ‘ ist nicht das Zeichen herben
Ernstes, denn die Messe ist auch in den heilig¬
sten Bereichen nicht freudlos, lebensfremd
oder asketisch, und die Heilswahrheiten , von
denen sie kündet , sind für ihn die unerschüt¬
terlichen Grundlagen seines Gottesglaubens.

Johann Sebastian Bach heute
Ist Bach populär? Er wird geliebt , gewiß,

aber nur von einem relativ engen Kreise.
Bachs Melodien eignen sich nicht dazu, auf
der Straße gepfiffen oder auf Drehorgeln ge¬
spielt zu werden. Es ist aber kein Zufall , daß
J . S. Bach die höchste Verehrung Edler Mu¬
siker und kultivierten Musikfreunde genießt.
Große Kunst kann nicht für alle durchgehend
verständlich sein, aber seine Freude kann
jedermann daran haben.

Es ist viel zur Bereicherung des Bach-Jahres
getan Wörden und' jede neue Veranstaltung
trägt dazu bei, daß der, welcher es anstrebt ,
sein Verhältnis zu Bach vertiefen kann . Auch
an Kritik fehlt es nicht. Während die einen
glauben, daß es angebracht sei, möglichst viel
aus dem gigantischen Lebenswerk des großen
Meisters zu Gehör zu bringen , vertreten an¬
dere die Ansicht, daß Bach nur dann richtig
geehrt werden könne, wenn er ln letzter
künstlerischer Vollendung geboten werde.

Man muß sich aber vor allem dessen er¬
innern , wofür Johann Sebastian Bach seine
Inspirationen niedergeschrieben hat . Der aber
„siehet das Herz an“, aus dem es quillt Bach
und sein Werk mit dem Herzen zu verstehen
suchen — das ist der nächste Weg für jeden,
der dem großen Mann und dem großen Werk
näherkommen will. U. Winter

"SM-

Der Strom virtuoser Werke wird jedoch
auch in Weimar von anderen unterbro¬
chen, auf denen die Schatten Bach ’scher
Melancholie liegen. Diese Melancholie stammt
aus der Weltbetrachtung seines Glaubens: Für
ihn ist die Welt nicht vollkommen. Die Kan¬
taten „Ich hatte viel Bekümmernis“ und „Nun
kommt der Heiden Heiland“ sind zwei ein¬
prägsame Beispiele dieser Zeit.

Es ist eine weithin unbekannte Tatsache,
daß Bach schon in seiner Weimarer Zeit auf-
die Höhen des Ruhms stieg. Sein rastloser
Fleiß lassen ihn bald zu einem Virtuosen wer¬
den , der in Stadt und Land bekannt ist. Auf
mehreren Reisen, die er unternimmt , erhöht
sich der Ruhm des Künstlers . In Kassel spielt
er vor dem Erbprinzen von Hessen, dem spä¬
teren schwedischen König In Dresden schlägt
Bach in einem musikalischen Wettkampf den
berühmten französischen Orgel - und Violin -

Anna Magdalena Bachin
Es ist ein Wagnis, wenn jene kaum mündige

Tochter des herzoglich Sachsen -Weißenfelsi-
schen Hoftrompeters und Kammermusikers
Wülken, die selbst als tüchtige Sängerin in
der Hofkapelle des Fürsten von Anhalt-
Köthen, Bachs Brotherrn , mitgewirkt hat , im
Dezember 1721 die Ehe mit dem Kapellmei¬
ster Johann Sebastian Bach eingeht Dieser
schon weit in den dreißiger Jahren Stehende
bringt vier Kinder in die Ehe mit, darunter
die beiden hochbegabten Söhne Friedemann
und Philipp Emanuel. Ihrem Gatten , den sie
sehr liebt , schenkt Anna Magdalena im Laufe
ihres Lebens 13 Kinder , darunter zwei Jun¬
gen , die später weithin bekannt werden soll¬
ten : Johann Christoph, der „Bückeburger“ und
jener Johann Christian , der dem jungen Mo¬
zart in London entscheidende Eindrücke ver¬
mitteln konnte.

Es gibt unter den Werken J . S. Bachs zwei
kleine, aber gewichtige Ausgaben, die Kenner
und Liebhaber gleichermaßen entzücken und
Zeugnis für die tiefe Liebe und Verehrung
ablegen, die der Meister seiner Gattin entge¬
gengebracht hat : Das „Clavierbüchlein von
Anna Magdalena Bachin Anno 1722“ , in dem
die ersten Niederschriften der Französischen
Suiten vorliegen, ferner eine Sammlung klei¬
ner Stücke, wie Menuette , Lieder , Polonaisen
und Märsche, die man heute unter dem Titel
„Notenbüchlein der Anna Magdalena Bach"
besonders in Hausmusikkreisen kennt Die
„Kleine Chronik der Anna Magdalena Bach “,

gen glaubt, geht er an den Hof des Fürsten
Leopold von Anhalt-Köthen als Kapellmeister.
Die sechs Jahre in der kleinen Residenz sind
die angenehmsten seiner ganzen Künstlerlauf¬
bahn. Endlich findet er genügend Muse zum
Komponieren. Hat er während der Weimarer
Zeit Choräle und Choralchöre voll melodi¬
schen Klangs und ernster Feierlichkeit ge¬
schrieben, so wendet er sich in der Köthener
Epoche mehr dem Weltlichen zu. Er kompo¬
niert dem Markgrafen von Brandenburg zu¬
liebe die sechs Brandenburgischen Konzerte,
Köstlichkeiten der Instrumentalmusik , und
Sonaten für Klavier.

Da trifft ihn ein harter Schlag : seine Frau
ereilt der Tod Von den vielen Kindern, die
sie ihm geschenkt hat , bleiben vier am Leben.
Eineinhalb Jahre später findet er in Anna
Magdalena Wülken eine neue Lebensge¬
fährtin .

ein Hausbuch, das früher weiteste Verbrei¬
tung gehabt hat , ist längst als plumpe Fäl¬
schung der Engländerin Esther Meynel ) er¬
kannt worden. Gedenkt man des großen Bach
und seiner Werke, so gebührt in seiner Um¬
welt der Frau des Thomaskantors der Ehren¬
platz.

Der Thomaskantor
Nach einer fehlgeschlagenenBewerbung, die

ihn nach Hamburg führen soll, Kommt Bach
am 19 . April 1723 — ein denkwürdiges Datum
— als Thomaskantor nach Leipzig . Als sol¬
cher ist er in die Geschichte eingegangen.

Es ist für ihn keineswegs eine Zeit der un¬
getrübten Freude , denn immer wieder hat
Bach Konflikte mit dem Rat wegen „Vernach¬
lässigung seiner Pflichten“ auszufechtea. Doch
beginnt im neuen Wirkungskreis zugleich ein
neuer Lebensabschnitt. Der „Director musices “
— auch dieses Amt begleitete Bach — festigt
seine Stellung und findet in der sehr leben¬
digen und kunstliebenden Universitäts- und
Messestadt ein ganz anderes Betätigungsfeld
vor als bisher. Unter seiner Leitung stehen
die musikalischenDarbietungen in zwei Haupt¬
kirchen, in denen er jeden Sonntag und an
den besonderen Festtagen eine Kantate mit
Orgel - und Orchesterbegleitung aufführt Das
ergibt 95 Kantaten im Laufe eines einzigen
Jahres . Bachs unerschöpflicherErfindungsgeist
und seine tiefe Religiosi +ät finden in seinen
300 Kantaten die unvergängliche musikalische
Ausdrucksform.
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Das Wandern ins Leben beginnt
Entlassungsfeiern in den Ettlinger Volksschulen '

Aus der Stadt Ettlingen
Teilnahme am Zeltlager noch möglich

Für das Jugendzeltlager im Moosalbtal , in
der Nähe von Völkersbach , werden noch An¬
meldungen entgegengenommen . Das Som¬
merlager beginnt morgen und steht 6 _ Wo¬
chen . Um recht vielen Jugendlichen die Teil¬
nahme zu ermöglichen , wird der Aufenthalt
etwa auf eine Woche beschränkt werden
müssen . Wie wir bereits berichteten , liegt die
Leitung des Lagers in den Händen eines er¬
fahrenen Jugenderziehers . Sportlehrer Otto
Kirsch wurde unter vielen Bewerbern für
diesen Posten ausgewählt . Wir glauben , daß
damit ein guter Griff getan wurde , denn wer
die Jungens beobachten konnte , die bei Otto
Kirsch die Turnstunden besuchen , der konnte
feststellen , daß das Verhältnis beider Teile
auf guter Kameradschaft beruht und daß die
Schüler in ihrem Lehrer ein Vorbild sehen ,
dem sie gerne folgen .

Die Anmeldung für Jungens aus Ettlingen
kann bei Otto Kirsch , Ettlingen , Pforzhei -
mer Straße , erfolgen . Der Unkostenbeitrag
beträgt in der Woche 10 DM.

Neuzugänge für das Albgau -Museum
1 . Von Herrn Otto Colmelet , Alteisen¬

geschäft , Leopoldstraße : Eine alte Ofenplatte
(Seitenstück ) vom Jahre 1586 (Höhe 73 cm,
Breite 77 cm , Dicke 10 mm ) . Die Platte trägt
auf der Vorderseite 3 Reliefbilder mit neu -
testamentlichen Motiven , darunter die Verse :

„Johannes wirt verdampt zum Todt ,
Zwe Fisch weit reichen und fünf Brodt ,
Petrus im Meer am Glauben fehlet ,
Christus hilft im , vil Kranckheit heilet .“

Eine weitere Inschrift nennt den Hersteller
der Platte , nämlich : „M. Peter Sorge , Hütten¬
meister zu Chraftsolms (und ) Gerdrut Sche-
res v . Cassel SHF . Ano 1586 .“

2. Von Frau Franz B r i s a c h Witwe ,
Schöllbronner Straße , aus dem Nachlaß des
Maurermeisters Xaver Link ( 1834—1907 ) :
Eine alte Ofenplatte (Seitenstück ) vom Jahre
1617 (Höhe 68,5 cm , Breite 73 cm , Dicke 10 mm )
Die Platte zeigt ebenfalls auf der Vorder¬
seite 3 Reliefbilder , hier mit alttestament -
lichen Motiven , darunter die Verse :

, ,Das Ohl gar reichlich sich vermehrt ,
Der Sohn vom Todt zum Leben kehrt ,
Im Todt sich Gottes Güt erweist ,
Mit wenig Brots vil Menschen speist .“

16. 2 Regum (2 . Buch der Könige ) am 4 Ka -
pittel . 17 1617) .

Die Reliefbilder der ersten Ofenplatte sind
noch gut erhalten , während jene der zwei¬
ten Platte , die lange Zeit als Schutzdeckel
über eine Wassergrube diente , gelitten hat .

Die Reliefbilder , die aus der Anfangszeit
der deutschen Metallindustrie stammen , at¬
men einen erfrischenden christlichen Geist .

3. Ven Herrn Theodor Mai , Möbelgeschäft
(leihweise ) : Ein buntfarbenes Bildnis des
badischen Dragoners Ignaz Reiß vom Jahre
1857,

4 . Von Herrn RbOInsp . Joseph S c h m i d t
(leihweise ) : Ein künstlerisches farbiges Bild¬
nis (Stich ) vom seligen Markgrafen Bernhard
von Baden ( 1428—1458 ) mit dem Hochberg-
Sausenbergischen Banner (Alter etwa 100
Jahre }.

*

Zwei Jubiläen
Theodor Wagner , Zimmermann und

seine Frau Anastasia , wohnhaft am Hanne -
sen , können dieses Jahr zwei Jubiläen bege¬
hen . Außer dem Einzug in das Wohnhaus ,
das sie selber errichtet haben , kann das Ehe¬
paar heute das Fest der silbernen Hochzeit
feiern .

•

Schwimmwettkämpfe gegen Speyer
Am Sonntag , 30 . Juli , 14 Uhr , veranstaltet

die Schwimmabteilung des Tum - und Sport¬
vereins Ettlingen in der städtischen Bade¬
anstalt in der Luisenstraße Schwimmwett¬
kämpfe gegen den Schwimmverein Speyer .
Harte Kämpfe werden zu erwarten sein , denn
die Ettlinger Schwimmer werden alles daran¬
setzen , um die Niederlage vom letzten Sonn¬
tag wieder auszuwetzen .

Bei dieser Gelegenheit macht sich wieder
einmal so recht das Fehlen eines größeren
Schwimmbades in Ettlingen bewerkbar . Ganz
abgesehen von der kurzen Bahn , die bei den
Wettkämpfen hindernd ist , wäre es eine
schöne Erweiterung der sportlichen Veran¬
staltungen , wenn auch im Kunstspringen eine
Wertung stattfinden könnte .

Das sportliche Ereignis wird sicherlich
großen Zuspruch bei jung und alt finden , zu¬
mal der Eintrittspreis nur 50 bzw . 30 Pfen¬
nig beträgt .

Spareinlagen nehmen zu
Die reinen Einzahlungsüberschüsse an Spar¬

einlagen bei den nordbadischen Sparkassen
beliefen sich im zweiten Quartal 1950 auf
4 893 000 DM, so daß die Gesamtspareinlagen
am 30 . Juni 74 853 000 DM betrugen . Da auch
die Giro - und Kontokorrenteinlagen im zweiten
Quartal eine Zunahme auf 84 620 000 DM er¬
fuhren , betrugen die Gesamteinlagen bei
den nordbadischen Sparkassen Ende Juni
159 473' 000 DM und erhöhten sich damit um
7,8 Prozent gegenüber dem Stand vom 31 . März
1950 . Die von den Sparkassen gewährten
kurz - und mittelfristigen Darlehen beliefen
sich Ende Juni auf 43,2 Millionen DM, die
langfristigen Ausleihungen auf 16,2 Millio¬
nen DM.

In der Schillerschule und der Thiebauth -
schule fanden heute vormittag die Entlas¬
sungsfeiern für die bisherigen 8 . Klassen
statt . Neben den Lehrerkollegien nahmen
daran die Vertreter der Stadt , der Kirchen
und der Elternschaft teil . In der Schiller¬
schule konnte Rektor Waßmer auch den ehe¬
maligen Rektor Weber begrüßen , dem Un¬
recht zugefügt worden sei , obwohl von ihm
bekannt sei , daß er seine Pflicht voll erfüllt
habe . Hauptlehrerin Höll erinnerte in ihrer
sehr dankbar aufgenommenen Ansprache an
die dreitägigen Wanderungen , auf denen die
jetzt zu entlassenden Schülerinnen in den
Schwarzwald und ins Neckartal fuhren , um
Landschaft und Kunst zu erleben . Wenn jetzt
das Wandern ins Leben beginnt , dann
sollen die in der Schulzeit vermittelten Ideale
weiterwirken , damit die Mädchen sich zu
echtem und reinem Frauentum entwickeln .

In Liedvorträgen , die Hauptlehrer J . Weber
leitete , und in Gedichten brachten die Schü¬
lerinnen vieles von dem zum Ausdruck :, was
sie an diesem Tag bewegt . In einem der
Gedichte wird dazu ermahnt , nie den Schul¬
sack zu vergessen . Rektor Waßmer erzählte
in sehr launigen Worten von seiner Schulent¬
lassung vor 50 Jahren in St . Blasien , bei der
es gar nichts Feierliches gab . Er überreichte
den fleißigsten Schülerinnen ein Schillerheft
und bestätigte dabei auch denen , die es nur
bis zur 7. und 6. Klasse gebracht haben , daß
sie durch Weiterbildung tüchtige Menschen
werden können .

Bürgermeister Rimmelspacher forderte 'die
Schülerinnen auf , sich später an die Lehren

Im Treppenhaus zur Austeilung des Real¬
gymnasiums ist ein Plakat angebracht , das
von einer Quintanerin zur Schau von Schü¬
lerzeichnungen gemalt wurde . Wie auf die¬
sem Plakat die Blumen , so sind auf den mei¬
sten der ausgestellten Arbeiten die Gegen¬
stände als Erlebnis der Farbe und der Form
dargestellt . Die Kunsterziehung bemüht sich
in erster Linie , die Erlebniskraft zu wecken
und zu stärken . Man vermeidet es , nur das
„Richtige “ kopieren zu lassen und läßt zu¬
nächst einmal der Phantasie freien Lauf . An
vielen Blättern kann man erkennen , wie dann
der Lehrer allmählich zur Entwicklung dar¬
stellerischer Fähigkeiten anleitet . Aber kei¬
nes der Blätter ist vorgemacht oder von
fremder Hand . In Untertertia tritt insofern
eine Wandlung ein , als dann die Perspektive
gelehrt wird . Dann wird auch das Stadtbild ,
die Landschaft und das Pflanzenbild gezeich¬
net und allerlei Sachzeichen geübt . Zwischen

Was heute „schnell “ genannt wird , ist mor¬
gen „langsam “. Diese These hat Gültigkeit ,
wenn .man auf der Eisenbahndirektion von
Plänen hört , die demnächst verwirklicht
werden . Sie betreffen den Expreßgutverkehr .
Man weiß , daß die Tachometer der schnellen
Güterzüge heute bereits die 90-Kilometer -
Marken überpendeln . Morgen werden sie 100
Kilometer und mehr in der Stunde fahren .
So setzt die Bundesbahn Güter -Dieseltrieb -
wagen mit großer Ladefläche ein , die im FD -
Tempio über die Gleise donnern .

ln täglichen sogenannten „Ringfahrten “
verbinden diese Dieselzüge im Expreßgutver¬
kehr die Städte Karlsruhe , Mannheim , Offen¬
bach und Stuttgart miteinander . Schneller

die wie im „Normalfall “ auf der Strecke
Frankfurt —Hannover durchgeführt wurden ,
verliefen sehr zufriedenstellend . Industrie ,
Gewerbe und Handel — aber die auch stetig
wachsende Zahl der Privatkunden der Bun¬
desbahn — werden von dieser Einrichtung
profitieren !

Auch auf den Femstrecken sollen hohe
Geschwindigkeiten die Transportzeiten we¬
sentlich verkürzen . Schnelle Expreßgutzüge ,
die von München bzw . Ulm nach Norden
fahren und die nur aus vierachsigen D-Zug -
Gepäckwagen bestehen , werden in Darmstadt
geteilt . Die eine Hälfte setzt ihren Weg nach
Dortmund fort , die andere ist für Hamburg
bestimmt . In der Fachsprache nennt man die
„Halb “züge „Flügelzüge “

, die nach ihrer
Rückkehr nach Darmstadt wieder vereint
werden und nach Ulm hetzen . Getrennt oder
vereint — die Expreßzüge halten nur kürz
auf großen Bahnhöfen . Sie sollen von allem
in Zeiten des Hochverkehrs (auch Weihnach¬
ten , Ostern , Pfingsten ) die Gepäckwagen der
D -Züge entlasten . Der größte Gutanfall wird
durch sie spielend bewältigt .

Im Gepäckwagen treten ausgesuchte , sorg¬
fältig geschulte , geographisch versierte und
körperlich starke „Gepäckmänner “ in Aktion ,
die während der Fahrt mit den schweren
Gütern „jonglieren “

, sie nach den Bestim¬
mungbahnhöfen säuberlich stapeln , Rich -
punktzettel kontrollieren und ausfindig ma¬
chen , zu welchem „Kem “bahnhof z. B . ein
unbedeutender Ort gehört . Ihre Ortskennt¬
nisse sind ausgezeichnet , sie müssen es sein ,
denn zwischen zwei Stationen vergeht die
Zeit rasch und es darf am nächsten Halte¬
punkt nicht die geringste Verzögerung geben .
Die Geschwindigkeit des Zuges , das rasche

der Moral zu erinnern , die ihnen von der
Schule und Kirche mitgegeben werden . Man
müsse den richtigen Maßstab finden , also
nicht überheblich sein , aber auch nicht un¬
terdrückt bleiben . Als Vorbild nannte er die
Berliner Oberbürgermeisterin Luise Schröder .
Mit der Freiheit , die wir für alle wünschen ,
sei eine große Verpflichtung verbunden . Im
Namen der Stadt wünschte Bürgermeister
Rimmelspacher den Schülerinnen ein Leben
des Friedens .

In der Thiebauthschule sprachen Rektor
Bopp und Lehrer Vögele zu den Entlaßschü -
Iern . Gemeinderat Glunk überbrachte die
Glückwünsche der Stadt . Während ander¬
wärts noch über Lehrstellenmangel geklagt
wird , konnten fast alle Ettlinger Entlaßschü -
ler in Lehrstellen untergebracht werden . In
monatelanger Zusammenarbeit zwischen
Handwerk , Arbeitsamt , Schule und Eltern
wurden geeignete Arbeitsplätze gefunden , so
daß die jungen Menschen mit einem Gefühl
der Sicherheit in die Zukunft blicken kön¬
nen . Durch Fleiß im Lehrbetrieb und in der
Fachschule wird sich jeder von ihnen eine
Grundlage fürs Leben schaffen können .
Durch die gleichmäßige Pflege aller Zweige
des Ettlinger Schulwesens sind Einrichtungen
vorhanden , die alle jungen Menschen zur
gleichberechtigten Mitwirkung in der Ge¬
meinschaft vorbereiten . Soweit noch Verbes¬
serungen wünschenswert sind , werden diese
in Zusammenarbeit von Elternschaft , Lehrer¬
schaft und Stadt gewiß in allen unseren
Schulen angestrebt und erreicht werden .

Jungen und Mädchen besteht in den zeich¬
nerischen Neigungen mancher Unterschied .
So fallen auf den Mädchenzeichnungen die
Einflüsse der Modejoumale auf . Oft bemüht
sich das Mädchen , schön zu zeichnen , wäh¬
rend der Junge eine vitalere Auffassung zum
Ausdruck bringt . Das Schriftzeichnen konnte
bisher nur wenig geübt werden . Dagegen ist
erfreulicherweise der Werkunterricht wieder
eingeführt worden . Bei den ausgestellten
Buchbinderarbeiten wurden sogar die Ein¬
bandpapiere selbst entworfen . Die Kleineren
haben Knusperhäuschen aus Pappe gefaltet
und ihr ornamentales Gefühl im Bemalen
entwickelt .

Diese sehr sehenswerte Ausstellung gibt
Einblick in ein wichtiges Erziehungsgebiet ,
auf dem nicht mit manirierten , vom Erwach¬
senen aufgezwungenen Formen .sondern aus
der Eigenkraft jedes Kindes heraus die per¬
sönliche Gestaltungskraft gefördert wird .

Arbeiten der Gepäckmänner und das Hand -
in-Hand -Spiel auf den Bahnhöfen geben dem
der Eisenbahn anvertrauten Gut gleichfalls
fast hundertprozentigen Schutz vor Diebstahl ,
Raub und — Irrläufen . Übrigens wird auch
ein Personenzug Expreßgüter mitführen ,
wenn er laut Fahrplan nur um Bruchteile
der Zeit eher den Zielbahnhof erreicht als
ein D- oder Eilgüterzug .

Sofort nach dem Einlaufen des Zuges kann
der Empfänger sein Expreßgut in Empfang
nehmen , und es spielt keine Rolle , ob er es
am Tage oder in der Nacht einholt , denn
größere Bahnhöfe „schlafen “ nie . Holt er es
nicht und hat der Absender des Gutes keine
besondere Anweisung gegeben , dann treten
die bahnamtlichen Rollfuhruntemehmen irr

gen .
Schnelligkeit , Sicherheit und Zuverlässig¬

keit ergeben sich , wenn man von erhöhten
Geschwindigkeiten spricht , aus dem Zusam¬
menspiel aller Kräfte . Das Vertrauen der In¬
dustrie und des Handels zur Bundesbahn ist
groß . Die Auflieferungen wertvollster Güter
beweisen es täglich . H .J .

Aus dem Albgau
maW

Malsch . Am Mittwoch fand eine Bespre¬
chung zwischen der Verwaltung des Obst¬
bauvereins Malsch und der im Landkreis .
Karlsruhe gebildeten Absatzgenossenschaft
statt . Das Ziel dieser Besprechung war die
Erfassung des . in Malsch anfallenden Obstes
für diese Genossenschaft .

Die Kraftstoffmarken für den Monat Au¬
gust (Pkw und Kräder ) könnten ab 1 . Aug .
im Rathaus abgeholt werden .

Die Ausbildungshilfe (aus der Soforthilfe )
wird am Montag , 31 . Juli , für den Monat
August bei der Gemeindekasse in der Zeit
von 8 bis 12 Uhr ausbezahlt .

Beim Postamt in Malsch werden am 29. Juli
Kb- und Angestelltenrenten und am Diens¬
tag , 1 . August , Invaliden - , Unfall - , Knapp¬
schafts - und VAB- Renten ausbezahlt . Die
Auszahlungszeit ist von 8 bis 12 und 15 bis
18 Uhr .

Herr Josef Schottmüller , Muggensturmer
Str . 10, kann am 29 . Juli seinen 82. Geburts¬
tag und Frau Martha Schwan , Hauptstr . 62 ,
ihren 80 . Geburtstag feiern . Herzlichen Glück¬
wunsch .

2?emns ==9tod) ricfrten j
Turn - u. Sportverein Ettlingen , Abt. Fußball'

Auf die heute abend stattfindende Spieler¬
versammlung wird nochmals dringend hin¬
gewiesen . r .

Gesangverein „Freundschaft “ Ettlingen
Am Samstag 14 Uhr wird unser Sänger¬

kamerad Richard Geisert beerdigt . Die Sän¬
ger treffen sich um 13.30 Uhr im „Hirsch “ .
Vollzähliges Erscheinen ist Ehrensache .

Die Landjugend trifft sich am Sonntag um
1/s8 Uhr im Fortbildungsschulsaal im Schloß .

Die Meinung des Lesers:
Die Flüchtlinge melden sich zu Wort

Obwohl die EZ im allgemeinen
keine . anonymen Zuschriften auf¬
nimmt (auf Wunsch eines Einsen¬
ders kann bei der Veröffentlichung
der Namen wegbleiben ) , geben wir
nachstehend die wichtigsten Stellen
aus einem Brief Ettlinger Flücht¬
linge bekannt , der uns ohne Unter¬
schrift zugegangen ist . Durch die
regelmäßige Berichterstattung über
die - Forderungen der Vertriebenen
und über die örtlichen Maßnahmen
vor allem zur Wohnraumbeschaffung
hat die EZ immer wieder zum Aus¬
druck gebracht , daß ein gerechter
Ausgleich zwischen Alt - und Neu-
bürgem dringend notwendig ist .

In der sehr optimistischen Annahme , daß
Sie auch meiner Zuschrift einmal Raum in
Ihrer Zeitung geben , möchte ich gern auch
zu der Schwimmbad -Diskussion etwas sagen .
Ich bin Flüchtling , wohne seit vielen Mona¬
ten in Ettlingen und verfolgte mit einem
ziemlichen Quantum Humor bisher verschie¬
dene Diskussionen und Artikel . Leider mußte
ich feststellen , daß bislang die Diskussionen
und Berichte über Glocken und Glocken¬
bazare sowie die verschiedenen Meinungs¬
äußerungen über getrennte Badezeiten den
meisten Raum einnahmen . Warum auch nicht ?
Solange es aber in einer — den Meinungen
der frommen Zuschriftler nach — „christ¬
lichen “ Stadt wie Ettlingen noch Vertriebe -
nenfamilien gibt , die mit ihren halbwüchsigen
Kindern , zum Teil mit vier und fünf Perso¬
nen , in einem einzigen Raum wohnen , schla¬
fen und kochen müssen , ohne daß die im
Falle Schwimmbad so redseligen Wortführer
mit sehr wenig Christenliebe bei einem
höchst albernen und unzeitgemäßen Thema
bislang auch nur ein einziges Wörtchen für
die Verbesserung der Flüchtlinge riskierten
und veröffentlichten , empfinde ich mit mei¬
nen Freunden und Schicksalsgenossen die
Größe des Raumes , den Ihre Zeitung diesen
Phraseologien zur Verfügung stellt , als eine
Beleidigung und Diffamierung unserer Men-
sdhenrechte . Wenn gar ein eifriger „Christ “
das Wort Gott in diese Schwimmbad -Diskus¬
sion hineinzerrte , so sollte man ihn nicht
auslachen oder ihm den Mund verbieten ,
sondern ihn bedauern .

Abgesehen davon , daß es Leute gibt , die
ihren Körper vor falscher Scham nicht an¬
dern Menschen zeigen mögen , sind wir auch
der Meinung , daß es durchaus möglich sein
müßte , diesen armen Mitmenschen einige
Stunden in der Woche das Allein - und Un-
tersichsein zu gönnen . Daß dafür aber gerade
der allenthalben freie Mittwochnachmittag
gewählt werden soll , ist nicht ganz verständ¬
lich . Wie will man es verantworten , arbei¬
tenden Menschen Badezeiten vorzuschreiben ,
wenn sie nicht zuvor befragt werden ? Sehr
aufschlußreich waren in dieser Diskussion die
Meinungen einiger Zuschriftler , aus denen
hervorging , wie wenig sie das demokratische
Prinzip der Selbstverwaltung zu verstehen
scheinen und wie sehr sie mit oft unnötig
harten Worten und Forderungen wie Revi¬
sion usw . einen Gemeinderatsbeschluß um¬
stoßen wollen . Bedauerliche Erinnerungen an
autoritäre Systeme !

Im übrigen wäre es wohl gut , wenn auch
die , von einem Zuschriftler als „freidenke¬
rische Sozialisteft “ benannten Teile der Be¬
völkerung einmal öffentlich zu dem ganzen
Problem Stellung nähmen , wobei vielleicht
doch auch dieser oder jener über gewich¬
tigere Fragen der Gesunderhaltung unserer
Jugend und der Reinerhaltung ihrer Sitten
sprechen dürfte . Denn das Grundübel liegt
nicht im gemeinsamen Baden , sondern im
Wohnungselend und in der falschen Erzie¬
hung der Kinder .

Ettlinger Flüchtlinge .
*

Reldjenbad) •
Unwetter über Reichenbaeh

Reichenbach . In der Nacht vom Mittwoch
zum Donnerstag wurde auch unsere Ge-
meinde durch ein wolkenbruchartiges Un¬
wetter heimgesucht , das eine Alarmierung
der Ortsfeuerwehr erforderlich machte : Da
sich in dem tiefer gelegenen Teil des Ortes
die Wassermassen stauten , hervorgerufen
durch eine Verstopfung der Abflußkanäle ,
wurden verschiedentlich Keller unter Wasser
gesetzt . In der Bäckerei Becker drang das
Wasser in die Backstube ein . Durch den tat¬
kräftigen Einsatz der Feuerwehr konnte grö¬
ßerer Schaden vermieden werden . Die Stra¬
ßen sind in einen üblen Zustand geraten , da
sie unterspült wurden . Wie der Baumwarf
berichtet , der nach dem Unwetter eine Feld¬
begehung vomahm , sind durch den heftigen
Sturm mehrere Nutzbäume umgebrochen
worden .

Dienstbereitschaft der Ettlinger Apotheken
Nachtdienst vom 29 . 7,—5 . 8 . Stadtapotheke
Sonntagsdienst am 30 . 7 . Stadtapotheke .
Dienstzeiten der Apotheken : — 121/z Uhr

l/a3 - 6 Uhr

Eine Quinfanerin lädt ein . . .
Zeichenausstellung im Realgymnasium zeigt den Stand der Kunsterziehung

Güter-Dieselfriebwagen fahren im FD -Tempo
Ringfahrten Karlsruhe , Mannheim , Offenbach und Stuttgart

als im D-Zug wird wichtiges Gut die Ziel¬
orte erreichen . Versuchs - und Probefährten,Tätigkeit ,

‘ die das Gut zum Empfänger brin -



Freitag , den 28 . Juli 1950 ETTLINGER ZEITUNG Seite Y

Aus aller Welt
Spion in US-Uniform

In Ansbacher Kaserne verhaftet
Nürnberg (UP) . Bei einer Kontrolle inden AnsbacHer Kasernen verhaftete die ame¬rikanische Militärpolizei einen 21jährigenSol¬daten , dessen Militärpaß für einen von West¬

deutschland seit kurzem zurüdegezogenenTruppenteil ausgestellt war . Nach eingehen¬den Untersuchungen entlarvte die MP den
vermeintlichen amerikanischen Soldaten alseinen Schlesier namens Nücke . Wie die Un¬
tersuchungen ergaben, hatte sich Nücke , der
einwandfreie Papiere und auch tadelloseUniform besaß, bereits Eintritt in alle Ka¬
sernen des Grenzgebietes verschafft. Erwurde am Mittwoch dem 10 . amerikanischen
Distriktgeridit zur Aburteilung als Spionübergeben .

Nestor der Polarforschung gestorben
Hamburg (UP ) . Am 20. Juli 1950 starb

<n Bad Pyrmont im Alter von fast 86 Jahren ,
äer Nestor der deutschen Polarforschung, Pro¬
fessor Breitfuß , ehemals kaiserlich-russischer
Staatsrat . Professor Breitfuß ist bekannt ge¬
worden durch die Teilnahme an der etwa 10
fahre dauernden Murmansk-Expedition der
saiserlich-russischen Regierung in den 90er
fahren des vorigen Jahrhunderts , ferner
lurch die Vorbereitung und Beratung zahlrei¬
her deutscher und außerdeutscher Polarex-
»editionen , unter anderen auch die Hilfsex-
jeditionen für Nobile und Amundsen.

Durch Blitzschlag die Sprache verloren
Weilburg (UP) . Eine 50jährige Frau

wurde in dem Augenblick, als sie auf dem
Hofe ihres Grundstückes einen Eipier Wasser
ausschüttete, vom Blitz getroffen und mehrere
Meter weit fortgeschleudert. Hausbewohner,
die sofort nach dem Blitzschlag der Frau zu
Hilfe eilten , stellten erschreckt fest, daß sie
rwar keinen körperlichen Schaden davonge -
:ragen , aber ihre Sprache verloren hatte . Oer
Blitz hatte der Frau die Kleider in Stücke ge¬
rissen.

Geheimnisvolles Mittel gestohlen
Paris . (UP) . Der französische Chemiker

itixoii hat sich an das Gericht gewandt und
{egen Unbekannt wegen Diebstahls der For¬
mel von P 707 aus seinem Laboratorium Klage
srhoben. P 707 sei eine weiße pulverförmige
Substanz, die ein erprobtes Abwehrmittel ge¬
gen bakteriologische Kriegführung darstelle.
In Pulver - oder Tablettenform täglich ein¬
genommen, töte dieses Mittel die Bakterien,
oevor sie ihr Werk beginnen könnten. Aus
normalerweise gut unterrichteter Quelle ver¬
sautet übrigens , daß P 707 bereits von einer
westlichen Großmacht experimentell ange¬
wendet werde.

D-Zug rast auf Omnibus
Fünf Todesopfer des Zusammenstoßes

Saint Quentin (UP) . In der Nähe von
Saint Quentin ereignete sich ein Zusammen¬
stoß zwischen einem Omnibus und dem
Schnellzug Paris—Brüssel. Fünf Insassen des
Omnibusses wurden dabei getötet . Der Bus
befand sich direkt auf den Schienen, als er
von dem mit einer Geschwindigkeit von über
120 Stundenkilometer fahrenden Schnellzug
erfaßt und über 200 Meter mitgeschleift
wunde. Der Omnibus wurde völlig zertrüm¬
mert .

Eismaschine skalpiert Mädchen . Bei Auf-
räumungsarbeiten geriet in Dortmund ein
16 Jahre altes Mädchen mit den Haaren in
die Welle einer laufenden Eismaschine. Ihr
wurde das Haar und die Kopfhaut, einschließ¬
lich eines Ohres vom Kopf gerissen. *

Des Kindes Schutzengel. Ein 17 Monate
altes Kind fiel in Bochum aus dem vierten
Stockwerk in den Hof . Das Kind war- auf ein
im Fenster liegendes Kissen geklettert und
hatte dabei das Gleichgewicht verloren. Auf
dem Kissen liegend, landete es imverletzt auf
dem Boden .

Wirtschafts -Nachrichten

Gegen Erhöhung der Besatzungskosten. Lei¬
tende Beamte aus dem Stabe des US Hohen
Kommissars in Frankfurt erklärten zu den
Äußerungen eines französischen Regierungs¬
sprechers über eine etwaige Verstärkung der
Besatzungstruppen in Westdeutschland und
eine daraus resultierende Erhöhung der Be¬
satzungskosten, ihnen sei von derartigen Plä¬
nen nicht das Geringste bekannt .

Einstündiger Warnstreik in Köln . Der ein -
stündige Warnstreik gegen die Erhöhung der
Lebensmittelpreise , zu denen der Ortsaus¬
schuß der Gewerkschaften in Köln aufgefor¬
dert hatte , verlief ohne Zwischenfälle.

Um sechs Monate verlängert . Das ameri¬
kanische Hauptquartier in Deutschland gab
bekannt : Die Dienstzeit der in Europa ste¬
henden Offiziere und Mannschaften wird mit
Wirkung vom 31 . August um sechs Monate
verlängert .

Amerikanische Zigaretten tenrer . Die R . J.
Reynolds Tabacco Company gab bekannt , daß
die Preise für die Zigarettensorten „Camel “
and „Cavalier“ von 7,75 Dollar je 1000 Stück
auf 8,00 Dollar erhöht worden seien.

Nationalchinesen weisen Angriff ab. Natio-
lalchinesische See - und Landstreitkräfte haben
nach Mitteilung eines offiziellen Sprechers
einen kommunistischen Landungsversuch auf
der kleinen Insel Taitan abgewehrt

Günstige Wirtschaftslage im Bezirk Karlsruhe
In einem Bericht der Industrie - und Han¬

delskammer Karlsruhe wird die wirtschaft¬
liche Lage des Bezirks im Mai und Juni als
günstig bezeichnet. Sowohl im Maschinenbau
als auch an der Nahrungsmittel - und Blech¬
warenindustrie sowie auf dem Brausektor sei
eine Zunahme der Exportaufträge zu ver¬
zeichnen gewesen. Nach dem Bericht ist im
Handel eine vorsichtige Bedarfsdeckung zu
beobachten, wobeigrößere Lagerhaltungen ver¬
mieden werden. Im Gegensatz zu den ange¬
führten Industriezweigen wies die Bauwirt¬
schaft in den Monaten Mai und Juni einen
Rückgang auf , der zu verschiedenen Entlas¬
sungen führte . Als Ursache hierfür werden die
Anlaufschwierigkeiten des Wohnungsbaupro¬
gramms genannt .

Schaffer : Zinssatz wird nicht erhöht
Bundesfinanzminister Fritz Schäffer betonte,

daß kein Grund zu einer Änderung des Zins¬
satzes bestehe und daß die Bank Deutscher
Länder Maßnahmen zur Stärkung des Kapits :-
marktes vorbereite . Eine Erhöhung der Zinr-
sätze für Brandbriefe würde auch eine Ver¬
ringerung der Ausgabe von ersten Hypotheken
für den Baumarkt bedeuten . Eine Beruhigung
des Kapitalmarktes sei vor allem im Hinblick
auf die Lage in Korea notwendig. Man dürfe
jetzt nicht die Nerven verlieren.

Bundesnotenbankgesetz geplant
Die Länderfinanzminister , der Zentralbank¬

rat der Bank deutscher Länder , der Vorstand
der Wiederaufbaubank sowie führende Mit¬
glieder des Bundesfinanzministeriums werden
demnächst in Bonn unter Vorsitz von Bundes¬
finanzminister Schäffer über den Entwurf
eines Bundesnotenbankgesetzes Zusammen¬
treffen.

Verlängerung des Interzonenabkommens
Neue Interzonenhandeisbesprechungen be¬

gannen in Frankfurt , wie Bundesminister Er¬
hard bekanntgab . Sie dienen Abmachungen
über die Verlängerung des laufenden Abkom¬
mens bis einschließlich 30. September dieses
Jahres , sowie dem Abschluß eines sich an¬
schließenden neuen Abkommens. Es ist be¬
absichtigt, Westberlin in das neue Interzonen¬
handelsabkommen noch stärker als bisher
einzuschalten. Hinsichtlich des Stahlembargos
sagte Erhard , daß dieses aufgehoben und die
mengenmäßige Begrenzung innerhalb des
neuen Abkommens sich nach dem Gesamt¬
volumen des neuen Interzonenhandelsvertra -
ges richten würde .

Metallgewerkschaft droht mit Streik
Der Bundesvorstand und Bundesbeirat der

IG Metall hat sich in schärfster Form gegen
die Preissteigerungen für Lebensmittel und
Gebrauchsgüter ausgesprochen und die Regie¬
rungsstellen aufgefordert , gegen willkürliche
Preistreiberei einzuschreiten . Die Gewerk¬
schaft sei gewillt , notfalls mit Proteststreiks
und Lohnforderungen den Preisausgleifh her¬
beizuführen. Die Herabsetzung der Preise ist
jedoch von der Subventionsgewährung ab¬
hängig. Wie verlautet , werden die Hohen
Kommissare keine Einwände gegen die Wei¬
terzahlung der verringerten Getreidesubven¬
tionen machen.

Die Wirtschaftsminister gegen Luxussteuer
Die Wirtschaftsminister der Bundesländer

naben sich auf ihrer letzten Sitzung gegen
eine Luxussteuer gewandt , wie sie von "der
Bundesregierung vorgeschlagen worden ist.
Die Minister empfehlen dem Bundesrat , den
Gesetzentwurf der Regierung über diese
Steuer abzulehnen . In einer Entschließung
zur geplanten Spesensteuer erklärten die
Wirtschaftsminister, damit könne man die
übertriebenen Spesensätze nicht wirksam be¬
kämpfen.

Volkswagen wirbt in Amerika
Unter den zahlreichen westdeutschen Er¬

zeugnissen , die auf der ersten internationa¬
len Handelsmesse in Chicago der amerikani¬
schen Öffentlichkeit vorgeführt werden , be¬
finden sich auch vier Volkswagen.
Hohe Strafe für Schleifmittelindustrie

Frankfurt (UP) . Zu 140 000 DM Geld¬
strafe verurteilte das amerikanische Bezirks¬
gericht der alliierten Hohen Kommission in
Frankfurt die wegen Verletzung der Dekartel-
lisierungs- Bestimmungen angeklagten zwei
Fachverbände der deutschen Schleifmittel¬
industrie und fünf ihrer leitenden Angestell¬
ten, nachdem diese sich vor Gericht entgegen
ihrer am 17 . Juli abgegebenen Erklärung in
allen Anklagepunkten für schuldig bekannt
hatten.

Die Angeklagten waren beschuldigt worden,
Preise, Rabatte und Diskontsätze im Handel
mit Schleifmittel im In- und Ausland fest¬
gesetzt und zweitens mit französischenSchleif-
mittelherstellem eine Kartellabsprache einge¬
gangen zu sein.

60 000 Tonnen Zucker freigegeben
Das Bundesernährungsministerium hat an¬

geordnet, daß am Donnerstag 60 000 Tonnen
Zucker durch den Großhandel zum Verkauf
freigegeben weihen . Gleichzeitig will die
Frankfurter Außenhandelsstelle 60 000 Tonnen
kubanischen Zucker zum Einkauf durch die
Importeure ausschreiben. Das Bundesernäh¬
rungsministerium betont , daß die Zuckerver¬
sorgung für die nächsten zwei Monate ge¬
sichert sei.

Deutsche können ins Ausland reisen
Jeder Deutsche wird in Zukunft , auch aus

privatem Anlaß, in der Lage sein, ins Aus¬
land zu reisen und zu diesem Zweck Devisen
zu beantragen . Dies wird durch eine am 20 .
Juli beschlossene Neuregelung der Devisen¬
zuteilung bestimmt, die für jeden Erwachse¬
nen eine jährliche Kopfquote von 600 DM und
für Kinder 300 DM als Devisenzuteilung für
nichtgeschäftliche Auslandsreisen vorsieht.Für die Zuteilung von Devisen sind die Wirt¬
schaftsministerien der Länder zuständig.

Veritas baut Kleinwagen
Die „Veritas Badische Automolbilwerke

GmbH.“ , Rastatt , haben in diesem Monat mit
zunächst 20 Stück die erste Serie des Dyna -
Veritas-Kabrioletts aufgelegt. Es handelt sich
um einen Zweisitzer mit zwei Nebensitzen,der mit einer Lizenz für die Qyna - Panhard -
Limousine, den Kleinwagen der französi¬
schen Panhard - Levasseur - Werke, in Mug¬
gensturm bei Rastatt gebaut wird . Die Ka¬
rosserie kommt von Bauer Stuttgart , das
Fahrgestell von Veritas. Der 750 ccm-Boxer-
Motor ist luftgekühlt , verbraucht 6,5 Liter auf
100 km und bringt 33 Brems-PS. Dabei soll die
Spitzengeschwindigkeitbei etwa 120 km liegen .
Die Veritas-Werke wollen über 30 im August
und 50 im September die Produktion auf 80
Wagen dieses Typs monatlich steigern. Der
Preis beträgt 7750 DM. Daneben hat Veritas
den gleichen Typ zum Sport-Zweisitzer weiter¬
entwickelt. Ein Wagen dieser Art läuft zur Zeit
bei der Alpenrundfahrt . Der Serienbau dieses
Sportwagens soll Anfang 1951 anlaufen. Der
Verkaufsleiter von Veritas rechnet mit einem
Preis von etwa 7000 DM . Der Wagen hat
gleichfalls Frontantrieb , 40 PS , zwei Vergaser
und eine Ganzaluminium-Dreiträgerkaros-
serie

Gemüseschwemmein der Sowjetzone
Die Gemüseproduktion der Ostzone für das

Jahr 1950 wird — wie das Ministerium für
Handel und Versorgung der Ostzone schätzt —

etwa 3,5 Millionen Tonnen umfassen . Der Et-
fektivbedarf der Sowjetzone beträgt jedoch im
Höchstfälle2—2 .5 Millionen Tonnen, so daß in
diesem Jahre in der Sowjetzone eine Gemüse¬
schwemme erwartet wird . Von der Ostzonen-
Regierung war die Übernahme von insgesamt
300 000 Tonnen zu Festpreisen zugesagt wor¬
den , weitere 800 000 Tonnen wollte die staat¬
liche Einkaufsgesellschaft im freien Verkauf
übernehmen. Da mit einem Gemüseüberschuß
von mehr als 1 Million Tonnen zu rechnen ist,werden schwere finanzielle Verluste sowohl
seitens der staatlichen Aufkaufsorganisation
als auch des freien Handels erwartet . Die vor
einiger Zeit vom Gemüsegroßhandel gefor¬
derte Aufhebung der Rationierung für Ge¬
müse war von der Ostzonenregierung abge¬
lehnt worden.

Wettervorhersage
Am Freitag und Samstag überwiegend son¬

nig und trocken. Mittagstemperaturen bei
25 Grad . Tiefsttemperaturen bei 15 Grad
Schwache Winde.

Barometerstand : Veränderlich
Thermometerstand : (heutefrüh8Uhr) 18 “ über 0

Wasserwärme der Badeanstalt
Männerschwimmbad : 18 Grad
Frauenschwimmbad : 18 Grad

Züricher Notenfreiverkehrskurse 26 . 7 . 27 . 7.
New-York ( 1 Dollar) 4 .3372 - 4 .337a
London ( 1 Pfd .) 10.60 — 10 .60
Paris (100 ffr. ) 1 .12 — 1 .157a
Brüssel (100 belg . fr.) 8 .597a — 8.597a
Mailand (100 Lire ) 0 687a — 0.68
Deutschland ( 100 DM) 78 .50 — 78 .00
Wien ( 100 Sch. ) 15 45 — 15.40

Berlin, den 27 . 7 . 50 : Wechselstuben -Umrech -
nungskurs 1 DM (West) = 5 .80 — 6 .00 DM (Ost)
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Sportnachrichten der EZ
Wird TH Karlsruhe Deutscher Meister ?

Am 29 . und 30. Juli finden im Berliner
Olympiastadion die Deutschen Hochschulmei¬
sterschaften im Fußball , Handball , Leicht¬
athletik und Schwimmen statt . Die Handball-
Endspielpaarung heißt TH Karlsruhe gegen
Universität Köln. Auf dem Spielfeld er¬
kämpfte sich die Elf der Universität Heidel -
aerg durch einen 9 :8-Sieg über die Karlsruher
Mannschaft die Teilnahmeberechtigung am
Endspiel . Da aber bei den Heidelbergern der
gesperrte Dr. Reinhardt mitwirkte , prote¬
stierte die TH Karlsuhe gegen die Wertung
ies Spieles . Dem Einspruch wurde stattgege-
aen , so daß die Karlsruher Vertretung ins
Endspiel einzog . Die Karlsruher müssen in
liesem Spiel auf den bekannten Mühlburger
Mittelstürmer Wohlrab verzichten.

Die TH Karlsruhe geht außerdem bei eini¬
gen Leichtathletik-Disziplinen an den Start ,
A-obei unter anderem die Meisterschaften in
ier 3X1000-m-Staffel sowie im Stabhoch¬
sprung zu verteidigen sind. Im Stab¬
hochsprung könnte örtel , Karlsruhe , der erst
n der vorigen Woche 3,80 m übersprang , er-
leut zu Meisterehren kommen. Recht günstig
sind auch die Aussichten der Karlsruher
tX400-m-Staffel . Allerdings ist in diesemRen -
len die Konkurrenz mit der Uni Mainz , bei
ier unter anderem dei*Ulzheimer-Bezwinger
Steines läuft , besonders stark .

Norddeutscher Fußballmeister in Schramberg
Der norddeutsche Fußballmeister , Hambur¬

ger SV , gastiert am kommenden Samstag bei
dem südwürttembergischen Landesligisten
SpVgg Schramberg 08 . Das Freundschaftsspiel
kam durch Initiative des gegenwärtigen HSV-
Trainers Schorsch Knöpfle, der früher in
Schramberg beheimatet war , zustande.

Badische Verbandspokalspiele
Die Spiele um den badischen Verbandspokal

werden im Kreis Karlsruhe am 2 . August mit
dem Treffen ASV Durlach gegen ASV Hags¬
feld fortgesetzt. Der Sieger dieser Begegnung
trifft dann Mitte August im Kreisendspiel aui
den spielfreien FV Daxlanden.

Die ersten Fußball-Freundschaftsspiele
Mit einem Jubiläumsspiel beim VfB Knie¬

lingen leitete der VfB Mühlburg am 1 . August
die neue Spielsaison ein . Phönix Karlsruhe
und der KFV stehen sich am 9 . August auf
dem Frankoniaplatz in einem Spiel um di«
Stadtpokalmeisterschaft gegenüber. Am 19
August reist der KFV in die Schweiz , wo ei
am gleichen Tag gegen den FC Basel, am
20 . August gegen Solothurn und am 23. August
gegen Thun antreten wird . Der FV Daxlanden
eröffnet die Privatspielserie am 5. August mif
einer Begegnung bei Frankonia Karlsruhe . An
den beiden folgenden Sonntagen gastieren die
Daxlandener bei Germania Brötzingen und
dem SV Pirmasens.

ASV Trier nimmt an den Endkämpfen teil
In einer Besprechung zwischen dem Vor¬

stand des Schwerathletikverbandes Rheinland,
Meyer-Laneenlonsheim. wurde beschlossen .

daß der ASV , entsprechend den Plänen des
DAB, an den Entscheidungskämpfen um die
Deutsche Gewichtheber - Mannschaftsmeister¬
schaft in Essen zwischen dem SV Fellbach,
1860 München, Essen 88 und dem ASV Trier
teilnehmen wird . Der ASV Trier behält sich
die Folgerungen aus seinem Protest gegen den
DAB vor.

Australier beim Donauringrennen
Die Spitzen des deutschen Motorsportes

werden zusammen mit dem australischen
Rennfahrer Bruce Campbell auf einem Coo-
per-Wagen am 30 . Juli beim Donauringrennen
in Ingolstadt an den Start gehen. Insgesamt
starten 18 Wagen der Formel III (bis 500 ccm ) .
Gleichzeitig geht es um neue Punkte für die
Meisterschaft. Erstmals wird die Strecke ge¬
gen den Uhrzeigersinn , also links befahren , so
daß rechts überholt werden muß . Das Donau¬
ringrennen beginnt eigentlich schon am
28. Juli . An diesem Tage und am folgenden v
Samstag gehen die Fahrer ' der Ausweisklasse
auf Solo- und Beiwagenmaschinen an den
Start . Die Lizenzfahrer dagegen bestreiten
das Rennen ebenfalls am Sonntag.
Deutsch -schweizerische Bodensee - Segelwoche

Vom 30 . Juli bis 1 . August werden auf dem
Bodensee die diesjährigen Schweizer Segel¬
meisterschaften der Pirat -Klasse durch den
Jacht-Club Kreuzlingen ausgerichtet. Für die
Kämpfe haben insgesamt 55 Teilnehmer , da¬
von 33 aus der Schweiz , 15 aus Deutschland
und 7 aus Österreich gemeldet.

Rosier gewann „Großen Preis von Holland“
Der Frapzose Rosier auf Talbot gewann

das Automobilrennen um den „Großen Preis
von Holland“ , das auf dem Zandvoort-Kurs
ausgetragen wurde . Der Sieger benötigte für
die 90 Runden eine Zeit von 3 Stunden 3 Mi¬
nuten 36,3 Sekunden, das entspricht einem
Durchschnitt von 123,32 Kilometer pro Stunde.
Zweiter wurde Villoresi (Italien ) auf Fer¬
rari , Dritter Ascari (Italien ) auf Ferrari , Vier¬
ter Whitehead (England) auf Ferrari , Fünfter
Prinz Bira (Siam) auf Maserati, Sechster
Murray (England) auf Maserati und Siebenter
Froilan Gonzales (Argentinien) auf Maserati.
Schwimmkampf Baden — Westdeutschland
Im Karlsruher Rheinhafen findet am kom¬

menden Sonntag ein Jugendschwimm-Ver-
’leichskampf zwischen einer badischen und
tiner vor allem aus Aktiven von Düsseldorf
ind Umgebung zusammengestellten westdeut-
ichen Auswahlmannschaft statt . Das Wett¬
kampfprogramm enthält bei der männlichen
and bei der weiblichen Jugend folgende Kon¬
kurrenzen : 100 und 200 m Brust und 200 m
iraul , 100 rn Rücken sowie die 4X100 m Brust,
1X100 m Kraul und 6X100 m Lagenstaffeln.
Den Abschluß des Vergleichskampfes bildet
»in Wasserballspiel. Den Höhepunkt des Ju -
»endschwimmkampfes dürfte zweifellos das
fusammentreffen der beiden besten deutschen
ugendlichen Kraulschwimmerinnen Franken
[Agon Karlsruhe ) und Jansen (Kempen) bil¬
den. Noch vor Jahresfrist siegte die Rheinlän-
ierin in Peine, während in diesem Jahr Mar-
’arete Franken in Pirmasens und in Ohligs
siegte.

Tatelipfel . . 4 Pfd . 1.—
Tafelbirnenzum Einma -
chen . . . . . 4 Pfd . 1 .—
Deutsche Tomaten
4 Pfd . . . . . . . I .—
Salatgurken . 4 Pfd . 0.25
Heidelbeeren , korbweise
1 Pfd . . . . . . . 0 .30

Frank am Markt

Meinen werten Gästen zur Kenntnis , daß
am Samstag , den 29 , Juti sämtliche Räume
für den Gesangverein Liedertafel reserviert
sind.

FRAU K . 5CHULTE5
Höhenresfaurant Vogelsang

Kaufm

Ettlingen

BRIEFMAPPEN
für Namenseindruck
empfiehlt

Buchdruckerei A . GRAF , Ettlingen



Seite 8 ETTLINGER ZEITUNG Freitag , den 28 . Juli i 950

In Landau : die Deutschen
Leichtathletik-Jugendmeisterschaften

Die Deutschen Leichtathletik-Jugendmei¬
sterschaften im Süd-Pfalz-Stadion in Landau
stehen am kommenden Wodienende im Mittel¬
punkt des südwestdeutschen Sportprogramms.
Mit insgesamt 620 Nennungen verzeichnen die
diesjährigen Titelkämpfe des Leichtathtletik-
Nachwuchses die stärkste Besetzung aller
Leichtathletikjugendmeisterschaften der Nach¬
kriegszeit. Trotz der durch den Deutschen
Leichtathletikverband sehr hoch angesetzten
Normen sicherte sich ein beachtlich großer
Teil des Nachwuchses die Teilnahmeberechti¬
gung an den Endkämpfen.

Bei der männlichen Jugend übertrifft die
Zahl der abgegebenen Nennungen für die ins¬
gesamt 16 Wettbewerbe die Teilnehmerliste
der weiblichen Jugend (insgesamt 10 Diszi¬
plinen) um -das Dreifache. Nennungsmäßig am
stärksten besetzt sind bei der männlichen Ju¬
gend der Fünfkampf (34), der Hochsprung (27),
die 4X 100-m-Staffel (26) sowie der 100-m-
Lauf , Weitsprung und das Diskuswerfen mit
je 25 Meldungen, während bei der weiblichen
Jugend folgende Disziplinen die stärkste Be¬
teiligung aufweisen: 100 m (40) , 4 X 100 m
Staffel (26) , Hochsprung (24) , Speerwerfen und
Weitsprung (je 22) . Sowohlbei der männlichen,
als auch bei der weiblichen Jugend kommt als
Mehrkampf der Mannschafts-Fünfkampf zum
Austrag.

Treffen der deutschen Handballjugend
Vom 30. Juli bis 6. August trifft sich zum

ersten Mal nach dem Kriege die gesamte deut¬
sche Handballjugend in Süddeutschland. Die
besten der Länder aus den regionalen Ver¬
bänden des Nordens, Westens , Südwestens,
Südens, Berlins und des gastgebenden Landes
Württemberg geben sich in Geislingen a . St.
ein Stelldichein. Ferner werden als Gäste
Handballvertretungen aus Schweden , der
Schweiz , Österreich, Holland und aus Frank¬
reich beim Verein Altenstadt , dem Gastgeber,
erwartet . Das „Bundesjugendturnier der Hand¬
baller“ wird den jungen Handballern bei
Spielen und gemütlichem Beisammensein Ge¬
legenheit geben, enge Bande der Freundschaft
zu knüpfen .

28 . Offenbacher Ruder-Regatta
Ein ausgezeichnetes Meldeergebnis hat die

am Samstag und Sonntag auf dem Main bei
Offenbach -Bürgel staitfindende 28. Offenba¬
cher Ruder-Regatta zu verzeichnen. Zwar sind
die sich . schon auf die deutschen Meister¬
schaften vorbereitenden großen Rudervereine
wie RG Flörsheim-Rüsselsheim, ETUF Essen
und Köln 77 nicht am Start , doch liegen für
die insgesamt 41 Rennen Meldungen von 768
Ruderern und Ruderinnen vor. Im ersten
Senioreiner ist der vorjährige deutsche Mei¬
ster Günther Lange (Germania Frankfurt )
klarer Favorit . Im großen Achter hat Ger¬
mania Frankfurt mit dem Boot von „Saar“
Saarbrücken zu rechnen.

Hein ten Hoff verteidigt seinen Titel
Kampf gegen Kohlbrecher über 12 Runden

„In meiner Amateurzeit war Wilson für
mich immer ein schwerer Brocken und mit¬
unter dünne Punktsiege zeigten mir, welche
Klasse hinter Kohlbrechers Fäusten steckt !“
so spricht der DeutscheMeister Hein ten Hoff,
der am kommenden Sonntag auf der Berliner
Waldbühne gegen Wilson Kohlbrecher antre -
ten wird. Wird der lange Hein nun den „Kohl
brechen“ oder wird ihm Wilson mit seinem
Dynamit aus einem 200-Pfund-Körper unter
Machons Leitung den Schneid abkaufen ? Zum
neunten Male steigt Hein in solch einen Ver-

_teidigungskampf.
Machon ist mit der Form Kohlbrechers zu¬

frieden. Der 100-kg-Boxer hat tolle Beinge¬
schwindigkeit. Die 100 Meter will er in 12 Se¬
kunden hinbekommen haben. Bravo Kohl¬
brecher! Wenn es in diesem Tempo dürch den
Ring geht, dann sind des langen Heins ge¬
fürchtete Schläge immer durch Sidesteps aus¬
zumachen. Und Wilson meinte : „Meine Auf¬
gabe ist schwer?" Doch ich habe mich bestens
vorbereitet und möchte nicht der 18. ko . sein,
den Hein ten Hoff in seinem Rekord ver¬
bucht!“

Um den Bantam-Titel in Hannover
Am 29. Juli stellt sich in Hannover der

Deutsche Bantamgewichtsmeister Schömig
(Schweinfurt) seinem Herausforderer Limbach
(Krefeld). Der Krefelder sieht gerade in der
12 -Runden-Distanz seine große Chance. Im
Rahmenprogramm tritt der Deutsche Fliegen¬
gewichtsmeister Liwkowski (Magdeburg) über
sechs Runden gegen Schubert (Hannover) an

Wer wird
Deutscher Amateurboxmeister?

Deutschlands Amateur-Boxmeisterschaften
1950 , die vom 2 . bis 6. August mit den Schluß¬
kämpfen in Essen ausgetragen werden , kom¬
men in Vor- und Zwischenrunden in elf west¬
deutschen Städten zur Durchführung . Am
2 . August: acht Vorrunden in Essen, Rhein¬
hausen, Buer, Velbert, Mülheim-Ruhr , Ben¬
rath , Köln und Hamborn ; 3. August : vier Zwi¬
schenrunden in Essen , Gladbeck, Oberhausen
und Solingen ; 4. August: Kampfpause , dafür
Kongreß des Deutschen Amateur-Box -Ver -
bandes in Essen ; 5. August: zwei Vorschluß¬
runden in Essen und Hamborn ; 6. August:
Schlußveranstaltung in Essen: zuerst um die
3 . Plätze , dann um die Meistertitel 1950 . Vor¬
jahresmeister der deutschen Boxer waren :
Fliegen : Frankreiter -Trier ; Bantam : Heller-
Gladbeck ; Feder : Hoog-Hagen ; Leicht: Ein¬
feld-Kiel; Weiter: Bihler-Stuttgart ; Mittel:
Ihlein-Neckarsulm; Halbschwer: Bettendorf-
Frankfurt ; Schwergewicht: Saalfeld (Reck¬
linghausen, jetzt Stuttgart ) .

Sadische Kernmannschaft im Ringen gesucht
Zur Ermittlung einer badischen Kernmann¬

schaft im Ringen finden mehrere Turniere

statt , an denen die besten badischen Ringer
n allen Gewichtsklassen teilnehmen. Nach¬
dem vor einigen Wochen in Wiesental die
Turniere im Feder- und Weltergewicht statt¬
fanden — die Sieger wurden Michel (Brötzin¬
gen) und Martus (Kirrlach) — treffen sich am
kommenden Samstag und Sonntag in Ketsch
die besten badischen Bantam- , Mittel- und
Schwergewichtler. In der Bantamgewichts¬
klasse gilt der Deutsche Meister Spatz als
Klarer Favorit, aber auch Huber (Ketsch) ,
Weber (Sandhofen) , Schnäbele (Grötzingen)
und Klink (Karlsruhe ) dürfen Chancen ein¬
geräumt werden. Im Mittelgewicht gelten
Ignor (Sandhofen) , Eppel (Ketsch) , Brugger
[Feudenheim) und Schiehle (Karlsruhe) als die
Favoriten. In der Schwergewichtsklasse wird
die Entscheidung zwischen Dabrowski (Mann¬
heim ) , Keller (Hemsbach ) und Groß (Kirrlach)
fallen.

Deutsches Bahnmeisterpaar gesucht
Nach der Vierer-Vereinsmeisterschaft und

der Einer-Straßen-Meisterschaft ermitteln nun
die deutschen Amateur-Radfahrer am Sonn¬
tag in dem pfälzischen Städtchen Dudenhofen

. die Titelträger im 100-km-Mannschaftsfahren.
Über 20 Paare haben ihre Meldung abge¬
geben. Die große Teilnehmerzahl macht be¬
reits am Samstag zwei Vorentscheidungener¬
forderlich. Die ersten sechs Paare treten dann
am Sonntag um die Meisterschaft an. Als Fa¬
voriten gelten: Intra -Holzmann (Frankfurt )
und Grupe-Heinelt (Hannover).

Aschenbahn-Rennen in Ludwigsburg
Der Motorsportclub Ludwigsburg veranstal¬

tet am kommenden Sonntag im Jahnstadion
ein sehr gut besetztes Aschenbahn-Rennen
mit einer Reihe deutscher Spitzenfahrer .
16 Jahre sind vergangen , seitdem in Ludwigs¬
burg zum letzten Mal die Motoren aufheulten.
Damals rasten die schnellen Maschinen über
die Bergstrecke Aldingen—Salon—Wirtshaus.
Nun will Ludwigsburg seine Motorsporttradi¬
tion mit einem Dirt-Track-Rennen wieder
aufleben lassen. Mit der Verpflichtung des
Ex-Europameisters Gunzenhauser ist dem
Veranstalter ein guter Griff geglückt . Marx¬
reiter , Hofemeister und die vielen anderen
Spezialisten aur aer Ascnenoahn werden mm
erbitterte Rennen liefern.

Sechsstundenfahrt auf dem Schottenring
Mit einer Sechsstundenfahrt auf dem Schot¬

tenring setzt der ADAC am 30. Juli die Tra¬
dition seiner Zuverlässigkeitsprüfungen wür¬
dig fort. Die Fahrt , die ausschließlich der Er¬
probung von Serienfahrzeugen dient , ist als
Ergänzung der Deutschlandfahrt gedacht und
soll ein Bild von dem augenblicklichen Stand
der deutschen Kraftfahrzeugproduktion geben.

' Der Wettbewerb ist außerordentlich vielsei¬
tig und schließt neben der eigentlichen Zuver¬
lässigkeitsprüfung eine ganze Reihe von Son¬
derprüfungen ein.

„Tour de France“ unter einem Unstern
Molines vom französisch-nordafrikanischen

Team hat die 215 km lange Strecke von
Erpignan bis Nimes in 6 :22,56 Stunden bewäl¬
tigt und damit die 13. Etappe der Tour de
France gewonnen. Als Zweiter kam der Fran¬
zose Meunier am Ziel an, Dritter wurde der
Belgier Ockers . Seit dem 10 italienische Fah¬
rer ausschieden — wegen Angriffen gegen
den Favoriten Bartali — scheint die „Tour de
France “ aus dem Häuschen geraten zu sein .
Die meisten Belgier und die Luxemburger
bekamen plötzlich Bauchschmerzen und muß¬
ten . ausscheiden, nachdem sie gestern abend
vergiftete Speisen zu sich genommen hatten .
Abd el Kader Zaaf mußte im Krankenwagen
die Ziellinie passieren Der Nordafrikaner
hatte seinen Rausch auszuschlafen, zu dem
ihm einige Zuschauer verholfen hatten , als er
Wasser verlangte . Man gab ihm Wein . Erst
fuhr er Zickzack , dann fiel er vom Rade.
Unter der brütenden Hitze gaben Verhaeart
(Belgien) und Vos (Holland) auf. Ein Kind
geriet unter ein Auto, das den Fahrern wäh¬
rend des Rennens folgt , und . wurde getötet.
Es ist der dritte Unfall mit tödlichem Aus¬
gang seit Beginn der Tour.

Bartali gewann elfte Etappe
Bartali (Italien ) gewann die elfte Etappe

der „Tour de France“
, die über 230 Kilometer

durch die Pyrenäen von Pau nach St. Gau¬
dens führte . Zweiter wurde Bobet (Frank¬
reich) und dritter Ockers (Belgien ) .

Europa-Schwimmeisterschaf ten finden statt
Die Europameisterschaften im Schwimmen

werden auf jeden Fall in Wien vom 20 . bis 27.
August stattfinden . Die Ungarn haben ihre
Absage aufrecht erhalten , die gemeldeten
westeuropäischen Nationen nehmen teil. Für
Deutschland werden in den Schwimmwettbe¬
werben voraussichtlich Werner Ditzinger,
Heinz-Günther Lehmann , Herbert -Klein und
Gertrud Herrbruck , in den Sprungwettbewer¬
ben Hans Aderholt, Werner Sobeck , Günther
Haale , Paula Tatareck und Suse von Hartun¬
gen teilnehmen . Eine deutsche Wasserbau
mannschaft soll nicht aufgestellt werden.

Aschenbahnrennen in Donauesefalngen
24 Amateure aus Süddeutschland und der

Schweiz starteten am vergangenen Wochen¬
ende bei den Aschenbahnrennen im Donau -
eschinger Stadion vor rund 2000 Zuschauern.
Im Flieger-Hauptfahren gewann der Augs¬
burger Deibler .den von der Stadt Donau —
eschingen gestifteten „Ehrenpreis der Donau¬
quelle“ vor Spiegel (München ) und Schiwi
(Zürich). Das über 100 Rundenführende Mann¬
schaftsfahren nach Sechstageart gewannen die
Augsburger Gebrüder Deibler in 1 :05,56 Stun¬
den vor Spiegel-Gänssler und Fuchs -Raub
(Karlsruhe ). Dem Hauptrennen ging ein
Punktefahren des südbadischen Radsport-
Nachwuchses über 50 Runden voraus, das
Stegler (Singen) vor Münchbach(Freiburg) und
dem südbadischen Jugendmeister Ehret (Frei¬
burg) als Sieger sah.
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Bis einschließlich Montag

Elisabeth Bergner , die

große deutsche Schauspie¬
lerin in dem monumen¬
talen Film vom Aufstieg
einer kleinen deutschen
Prinzessin zur unum¬
schränkten Herrscherin

Rußlands .
mit Douglas Fairbanks jr.
Flora Robson u . v . andere

Beginn : Wochentags 18 .15 , 20.30 Uhr . Samstag 17.00,

19 .30, 21 .30 Uhr . Sonntag 14 .00, 16 .00, 18 .15 , 20.30 Uhr
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FUrdieHemsiaussaai
Feldsalat holl , breitbl .
und dunkelgr .
Winter-Endivien Eska-
riol gelb und grün
Winterspinat
Winterkopfsalat
Winter-Rettig
weiß - schwarz - violett
Herbstrüben

^weiße , lange und runde' Butterrüben gelbe
Frfihlingszwiebeln aller-
früheste wejße
Inkarnatklee
Senfsaat z . Grdg .
Landberg . Gemenge

Rudolf Chemnitz , Ettlingen

■fr *
pwm

Die Beerdigung
unseres Sänger¬
kameraden
Richard Geiser!
ist morgen Sams¬
tag 14 Uhr . Treff¬
punkt der Sänger
13.30im„Hirsch“

wmmer -
pcvss&nr*
V werden schnell und sicher übef

r J J Nacht durch D̂eJtU ? beseitigt
DM3, - extra verstärkt DM 3,50

Überraschendes Ergebnis - Es hilft
wirklich ) - Jahrzehntelang bewährt.
Gegen Pickel , Mitesser DM 2,75
Erhältlich in allen Fachgeschäfte *

k . „ di / wĈ 'j . iöc.
Badener -Tor-Str . 4

I_ !<vircltci!=aii ;ciflcii- 1
Herz-Jesu-Kirche

Gottesdienstordnung vom 30 . 7 bis 5. 8.

Samstagnachmittag von 4 bis 7 und abends 8 Uhr Beichtge¬
legenheit für die männliche und weibliche Pfarrjugend ,
Jungmänner u. Jungfrauen . Abends 8 Uhr Rosenkranz.

Sonntag : Vj7 Uhr Beichtgelegenheit
7 Uhr Singmesse mit Predigt und Generalkommunion der

männlichen und weiblichen Pfarrjugend
V*9 Uhr Kindergottesdienst mit Predigt

>/il0 Uhr Singmesse mit Predigt u . Austeilung der hl . Kom¬
munion

II Uhr deutsche Singmesse mit Predigt
abends V»8 Uhr Herz-Mariä-Bruderschaftsandacht mit Segen.

Wochengottesdienste : Jeden Tag 2 hl . Messen um 7 und
8 Uhr . Montag um 8 Uhr Gemeinschaftsmesse für Frauen
und Mütter . Dienstag und Freitag 8 Uhr Schülergottes¬
dienst . Mittwoch 8 Uhr Gemeinschaftsmesse für die Pfarr -
kinder aus dem Osten. Jeden Abend um 8 Uhr Rosen¬
kranz . Donnerstagabend 8 Uhr hl . Stunde im Geiste der
Sühne mit Opfergang . Freitag , Herz-Jesu -Freitag , 7 Uhr
Herz-Jesu -Amt mit Weihegebet und Segen. Nachmittags
5 Uhr Ehrenwache . Abends 8 Uhr Rosenkranz. Samstag,
Priestersamstag , 7 Uhr Priestermesse mit Priesterlitanei
und Segen . Nachmittags 4—7 Uhr Beichtgelegenheit für
die Frauen .

Unsere Gottesdienste vom 31 . 7. bis 5 . 8.

Montag, 31 . 7 ., 7 Uhr hl . Messe für Eduard Frank , Tochter
Emma und Viktor Immer .

Dienstag , 1 . 8 . , 7 Uhr hl . Messe zu Ehren des hl . Antonius
v . Padua .

Mittwoch, 2 . 8 ., 7 Uhr hl . Messe für Babette Ruhland.

Donnerstag , 3 . 8., 8 Uhr 2. Leichenopfer f . Wilhelm Schlein-
kofer .

Samstag , 5. 8., 7 Uhr hl . Messe für Alfons BlödL

VERSCHIEDENES

Kochkurse
Die für August angesagten
Kochkurse beginnen erst
Mitte Sept . Frau Werner .

WOHNUNGSTAUSCH

Gesucht in Ettlingen 6-Zim -
merwohnung mit Zubehör
in guter Lage. Geboten in
Ettlg . 4-Zi -Wohnung mit
Zubehör . Angebote unter
Nr . 2325 an die E .Z.

ZtTTERMIETEN
Möbl . Zimmer zu verm . Zu

erfr . unt . Nr . 2326 i . d. E .Z.

Schlaflosigkeit
zerrüttet Ihre Nerven
Schlafloser ,
wird der Tag zur Qual
u . die Nacht zur Hölle;
Sie sind reizbar , nervös,
sich u . andern im Wege ,
leiden unter Hemmun¬
gen, sind erfolglos. Zu
gesund., tiefem Schlaf,
der Sie stärkt , erfrischt
u . kraft , hilft Ihnen das
rein pflanzliche, nähr¬
stoffreiche Nervenkraft -
elixir S ü k a.
Seit 35 Jahren bewährt .

Original -Flasche 2 85 .
Badenia - Drogerie
R. Chemnitz Leopoldstr.

Meinen werten Kunden zur Kenntnis , daß mein

Geschäft wegen

Betriebsferien
vom 29 . Juli bis 7. August 1950 geschlossen bleibt.
Wir werden dann wieder mit neuen Kräften alle
Ihre Wünsche und Aufträge wie bisher zu Ihrer
vollen Zufriedenheit ausführen .

«
G. ROSE , Schneideratelier
Qualitätsstoffe Albstraße 23

<5efattguerein Ciebertufel e. 25. 1842
Am Samstag , den 29. Juli 1950 , 21 .00 Uhr

©ommcruatfitefcft
im festlich illuminierten Waldrestaurant „Vogelsang“ für

aktive und passive Mitglieder und deren Angehörige .

Einlaßkarten erhalten Sie kostenlos am Samstag zwischen

19.00 Uhr und 20.30 Uhr im Gasthaus zum „Engel“ . Der

Eintritt ist nur mit diesen Karten möglich .

BEKANNTMACHUNGEN ,
Treibstoffmarken -Ausgabe für Monat August 1950

Kraftfahrzeugbesitzer (nur Pkw oder Kräder ) erhalten
ihre Treibstoffmarken auf dem Rathaus Ettlingen , Zim¬
mer 4a, gegen Vorlage von Kraftfahrzeugzulassung und
Steuerkarte , am
Montag u. Dienstag , den 31 . 7 . u. 1 . 8. 1950 , von 14 bis 17 Uhr

Die Ausgabezeiten sind unbedingt einzuhalten.

Heimkehrerhilfe aus Sporttoto -Erträgnissen

Der Präsident des Landesbezirks Baden — Abteilung Kul¬
tus und Unterricht — hat der Landkreisselbstverwaltung
Karlsruhe von dem aus den Sporttoto-Erträgnissen als Heim¬
kehrerhilfe zur Verfügung stehenden Mitteln einen nam¬
haften Betrag zur Verteilung an Heimkehrer überwiesen mit
der Maßgabe, daß
a) in erster Linie die seit dem 1 . Januar 1950 zurückgekthr-

ten Spätheimkehrer und
b) sodann die bereits seit dem 1 . Oktober 1949 bis 31 . De¬

zember 1949 entlassenen , aber noch nicht im Arbeitspro¬
zeß stehenden ehemaligen Kriegsgefangenen eine Zuwen¬
dung erhalten .

c) Nur ausnahmsweise und beschränkt auf einzelne Fälle
können auch solphe Heimkehrer berücksichtigt werden,
die bereits seit dem 1 . Januar 1949 zurüdegekehrt sind ,
jedoch noch nicht in Arbeit stehen oder bei denen aus
ganz besonderen Gründen eine außerordentliche Notlage
vorliegt . Der Umstand , daß diese Heimkehrer von keiner
Stelle eine Heimkehrerbeihilfe erhalten haben , kann
allein für den Vorschlag nicht ausschlaggebend sein.
Heimkehrer , die bereits im Jahre 1948 und früher nach
Hause gekommen sind , können unter keinen Umständen
berücksichtigt werden . Anträge für solche Heimkehrer
sind nicht entgegenzunehmen .
Anträge müssen bis spätestens 12 . August 1950 beim Für¬
sorgeamt Ettlingen eingereicht sein. Im übrigen sei auf
den Aushang im Rathaus verwiesen . Kreiswohlfahrtsamt

Inferatc roeröen nicht nur gelefen, man fprlcht

auch bauon. Beim Einhau f berüchfichtlgt man öle

Inferentenu . bezieht fich auf öle Ettlinger Zeitung
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